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Ueber die neuere Gestaltung des Düngermarktes
(Orig.-Art.)

Jn den meisten größeren Wirthfchaften spielt das Eonto für käufliche
Düngemittel bereits eine wesentliche Rolle und wird noch mehr an Be-
deutung gewinnen, wenn der Anbau von Handelsgewächsen und überhaupt
ein intensiverer Betrieb anch bei uns mehr und mehr Eingang sindet.
Die Gestaltung des Düngermarktes berührt daher die Landwirthschaft sehr
nahe. Fassen wir diese etwas genauer ins Auge, so tritt uns zunächst
die unerfreuliche Thatsache entgegen, daß die Preise der meisten Dünge-
mittel sehr erheblich gestiegen sind. Die verstärkte Nachfrage, die Steige-
rung der Arbeitslöhne und die allgemeine Entwerthung des Geldes sind
die Ursachen dieser Erscheinung. Es sind in jüngster Zeit viele neue Fa-
briken und Handlungen von Kunstdüngern entstanden, von den älteren
Fabriken haben mehrere ihren Betrieb durch die Errichtung eigener Schwefel-
säurefabriken erweitert, manche von ihnen sind der Zeitströmung gefolgt
und in die Hände von Aktiengesellschaften übergegangen, wie in neuester
Zeit die bekannte Fabrik von Vilter in Berlin, deren stiekstoffrciches auf-
geschlossenes Knochenmehl in hiesiger Gegend bedeutenden Absatz findet.
Welchen Einfluß diese Umgestaltungen auf den Düngermarkt haben werden,
ist abzuwarten, ein Herabgehen der Preise ist wohl schwerlich zu erwarten,

-es würde dies den jetzigen Zeitverhältnissen wenig entsprechen, da alles
nach höheren Preisen, nach größerem Verdienste drängt, auch die Aetien-

gesellschaften werden nach möglichst hohem Gewinn streben. Ein wesent-
licher Vortheil aber würde es schon sein, "wenn durch die großen Unter-
nehmungen das Düngergeschäft vor Zersplitterung bewahrt würde. Bis

sjetzt hat es hier bei uns in der Hauptsache in wenigen Händen gelegen
.und diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß Fälschungen und Betrüge-
:reien, wie sie anderswo häufig vorkommen, sich hier im Ganzen selten be-
merkbar machten. Die Garantieleistung für einen bestimmten Gehalt ist
durchweg von allen Fabriken und Handlungen angenommen, zu wünschen
‚bleibt dabei nur, daß sie noch bestimmter gefaßt werbe. Die meisten
Verkäufer geben nicht einfach einen bestimmten Minimalgehalt an, für den
ssie aufkommen, sondern sie limitiren ihre Garantie oft innerhalb ziemlich
weiter Grenzen, was keinen Sinn hat. Wenn beispielsweise für ein
Düngemittel 8 bis 9 pEt. Stickstoff oder 10 bis 12 pEt. Phosphorsäure
rgarantirt werden, so gewährt diese Garantieleistung dem Käufer nur An-
sprach auf Jnnehaltung des niedrigsten Betrages, nach obenhin braucht
die-selbe nicht begrenzt zu werden, die übliche unbestimmte Fassung erregt
aber höher gespannte Erwartungen, als sie dem Verkäufer zu erfüllen
auferlegt und könnte deshalb füglich in Wegfall kommen. Ebenso unge-
rechtfertigt erscheint es, wenn seitens des Verkäufers bei der Vergütung
«..von Mindergehalten eine Latitüde in Anspruch genommen wird, man sollte
Ldafür lieber die Gehaltsgarantie entsprechend herabsetzen. Nur bei den
gemischten Düngemitteln, z. B. bei den stickstoffhaltigen Superphosphaten
serscheint der Vorbehalt einer Ausgleichung des Gehalts in der Weise, daß
sein Minus des einen Bestandtheils gegen ein Plus von dem anderen im
Verhältniß des Geldwerthes verrechnet wird, zulässig, weil die Mischung
der Gemengtheile schwer so innig herzustellen ist, daß die zur Analyfe
dienende Probe genau dem richtigen Verhältnisse der ganzen Lieferung
..entspricht.

Wesentlich verändert hat sich die Gestaltung des Düngermarktes da-
kdurch, daß der Peruguano aus der dominirenden Stellung, welche er
bis vor wenigen Jahren einnahm, verdrängt ist. Bekanntlich sind die
Läger auf den Ehinchainseln, welche früher den geschätzten Berg-Guano
lieferten, seit ungefähr zwei Jahren abgebaut. Nun finden sich in Der
Nähe der Küste von Peru auf den Guanape-, Maeeabi- und Baumes-
Jnseln zwar nach große Läger von Guano vor, welche aber eine schlechtere,
minder gehaltreiche und in ihrer Zusammensetzung ungleichmäßige Waarc
liefern. Neben Ladungen mit einem Gehalt von 13 pEt. Stickstoff und
darüber werden andere importirt, welche nur 7 bis 8 pEt. enthalten.
Da nun aber die Guanohändler trotz aller Vorstellungen der Landwirthe
eine Garantie für einen bestimmten Gehalt nicht gewähren, so ist es eine
Glückssache, ob der Käufer dreizehn- oder siebzehnprocentigen Guano ge.
liefert erhält. Es ist auffällig, daß sich noch immer einzelne Landwirthe
sinden, welche trotz des Nisiko’s rohen Guano verwenden; groß ist die
Zahl der Eonsumenten von Rohguano allerdings nicht mehr. Augenblicklich
befindet sich der Guanohandel übrigens in einer precären Lage. Der
frühere Präsident von Peru, Balta, hatte mit dem Pariser Hause Drehfus
Erst-es ein Geschäft auf 2 Millionen Tons == 40 Millionen Eentner  

Waare verbürgt war. Bei geringerem Gehalt war dem Käufer die Be-
rechtigung zugestanden, Abzüge zu machen. Diese scheinen nun aber so
bedeutend ausgefallen zu sein, daß dadurch die Staatsfinanzen von Peru,
deren Haupt-Einnahmequelle der Guanohandel ist, in eine böse Klemme
gekommen sind. Präsident B alta wurde bekanntlich durch eine {Revolution
gestürzt und von dem General Gutierrez am 26. Juli d. J. ermordet,
an seine Stelle ist Pardo getreten, der sich an den Contract seines Vor-
gängers nicht gebunden hält und eine neue für Peru günstigere Regulirung
verlangt. Es ist abzuwarten, was hierbei für den Guanohandel heraus-
kommen wird, jedenfalls aber wird die deutsche Landwirthschaft dahin ge-
langen müssen, daß sie entschieden den Ankauf von rohem Peru-Guano so
lange verweigert, bis für denselben ein bestimmter Gehalt an Stiekstoff
und Phosphorsäure verbürgt wird.

An die Stelle des Rohguano’s sind der aufgeschlossene Peru-
Guano und die ammoniakhaltigen Superphosphate getreten.
Ersterer wird in der Weise dargestellt, daß pulverisirter Rohguano mit
ungefähr 20 pEt. Schwefelsäure von 660 B. behandelt wird. Das Ge-
misch bleibt unter wiederholtem Durcharbeiten längere Zeit liegen und
wird dann von Neuem pulverisirt. Bekanntlich wird der aufgeschlossene
Peruguano nur von dem Hause Ohlendorff & Eo. in Hamburg fa-
brieirt, welches eine zweite Fabrik zu Emmerich besitzt und neuerdings auch
in Antwerpen und London große Fabriken anlegt. Das Hamburger
Etablissement besitzt allein drei Schweselsäurefabriken, welche täglich 500 (Sir.
Säure liefern und nur für den eigenen Bedarf arbeiten, es ist unstreitig
die größte Düngerfabrik, die auf dem Eontinent existirt. Der Absatz des
anfgeschlossenen Guanos, welcher erst seit dem Jahre 1865 in den Handel
kommt, beträgt jährlich gewiß nahezu 1 Million Centner. Diesen beispiel-
losen Erfolg verdankt das Düngemittel theils dem Umstande, daß der
Ankan von Rohguano ein sehr unsicheres Geschäft geworden ist, während
die Fabrikanten des aufgeschlossenen Guanos mit strenger Gewissenhaftigkeit
für die Jnnehaltung des stipulirten Gehalts an Stickstoff und Phosphor-
säure sorgen, theils aber auch seinen unleugbaren Vorzügen vor dem Roh-
guano. Zur Zeit werden für den aufgeschlossenen Guano 9 bis 10 PEt,
Stiffstoff und eben so viel lösliche Phosphorsäure garantirt, die Fabrikanten
mischen die schlechteren und besseren Jmporte zusammen und stellen so

eine Mischung von mittlerem Gehalt her. Gegenüber dem alten Peru-
Guano besitzt also der aufgeschlossene Guano 3——4 pEt. Stickstoff und
Phosphorsäure weniger, was bei gleichem oder noch etwas erhöhtem
Preise eine erhebliche Preissteigerung der genannten Pflanzennährstoffe
bedingt. Leider sind aber die meisten anderen Düngestoffe in ähnlicher
Weise im Preise gestiegen.. Ein wesentlicher Vorzug des aufgeschlossenen
Guanos ist ferner dessen feinpulverige Gestalt. Er kann ohne Weiteres
mit der Hand und mit Düngerstreumaschinen ausgistreut werden, während
man den rohen Guano zuvor sieben und die beigemengten Klumpen zer-
klopfen lassen mußte, was eine sehr unangenehme Arbeit war und wobei
außerdem durch Verstäuben und durch die beigemengten Steine, die aus-

gesiebt wurden, noch ein Verlust von 2 bis 5 pEt. einzutreten pflegte.
Dieser Verlust wird bei dem ausgeschlossenen Guano erspart. Auch ist
bei demselben ein Verlust durch Verflüchtigung von Ammoniak nicht mög-
lich, denn dies ist durch die zugesetzte Schwefelsäure in schwefelsaures
Ammoniak, eine nicht flüchtige Verbindung, übergeführt. Die Phosphor-
säure ist in dem aufgeschlossenen Guano in direct löslichen Verbindungen

enthalten; diesem Umstande verdankt das Düngemittel seine überaus rasche
Wirkung, worin es selbst den rohen Peruguano noch übertrifft. Man
pflegt in der Praxis oft anzunehmen, daß mit dieser großen Löslichkeit
auch eine erhöhte Volatilität verbunden sei, dies ist jedoch keineswegs der
Fall, im Gegentheil ist, wie schon bemerkt, das Ammoniak in dem auf-
geschlossenen Guano vor Verflüchtigung durch die Verbindung mit Schwefel-
säure geschützt, dem Versickern in den Untergrund wird aber durch die
Absorptionskraft des Bodens genügend vorgebeugt.

Neben dem aufgeschlossenen Guano machen sich auf dem Dünger-
markte vorzugsweise zwei andere stickstoffhaltige Substanzen geltend, näm-
lich der Ehilisalpeter und das schwefelsaure Ammoniak. Der
Ehilisalpeter ist ein Naturproduet, welches sich in der peruanischen Pro-
vinz Tarapaca findet und anfänglich über Ehili in den Handel gebracht
wurde, woher die Bezeichnung sich erklärt. Der Boden der dortigen
trostlosen Sandwüste ist ganz mit Kochsalz, Borax und Natronsalpeter
imprägnirt, daher gänzlich ohne Vegetation. Stellenweise finden sich in
dem Sandboden Schichten von 172 —3 Fuß Dicke, welche 70—80 pEt.
Salpeter enthalten. Diese werden ausgegraben oder mit Pulver los-
gesprengt und in die Salpetersiedereien gebracht, wo sie mit Wasser oder
Wasserdamps ausgelaugt werden. Die gesättigte Lange giebt durch
Krvstallisation den Ehilisalpeter. Leider ist der Transport von den Gruben
bis zur Küste nach der Hafenstadt Jquique sehr beschwerlich und auch die
Gewinnung kostspielig, weil die Lebens- und Futtermittel, Wasser und
Brennmaterialien aus weiter Ferne herangeschafft werden müssen. Jn
dem salzhaltigen Boden wächst nichts als eine Lupinenart, die mit als
Futter für die Lastthiere benutzt wird. Jn neuerer Zeit hat man zwar
von Jquiaue nach den Salpetersiedereien eine Eisenbahn gebaut. Die
Transportkosten stellen sich jedoch per Bahn nicht niedriger, als früher
per Maulthier und Esel. Es werden jährlich über 3 Millionen Eentner

Zwecken, besonders zur Darstellung der Salpetersäure für die Schwefel-
säurefabriken verwendet wird. Trotz der Schwierigkeiten, welche mit der
Gewinnung verknüpft sind, ist der Preis des Chilisalpeters in neuerer
Zeit bedeutend heruntergegangen, er beträgt jetzt 5 Thlr. per Centner.
Bei einem Gehalt von 15,5 pEt. Stickstoff (entsprechend 94 pEt. salpeters
saurem Natron) kostet also das Pfund Stickstoff darin 9,7 Sgr., während
es im aufgefchlossenen Guano und im schwefelsauren Ammoniak auf circa
12 Sgr. zu stehen kommt. Die ammoniakhaltigen Düngemittel haben
aber vor dem Ehilisalpeter dadurch einen wesentlichen Vorzug, daß das
Ammoniak im Boden durch Absorption vor der Versiekerung in die Tiefe
und vor der Fortführung durch das Drainwasser geschützt wird, was bei
der Salpetersäure nicht der Fall ist. Die Drainwasser enthalten oft
erhebliche Mengen von Salpetersäure, dagegen niemals mehr als unbe-
deutende Spuren von Ammoniak. Zur Herbstdüngung ist daher der
Ehilisalpeter und das mit Hilfe desselben dargestellte stiekstosfhaltigeSuper-
phosphat nur mit Vorsicht zu verwenden, dagegen erscheinen diese Dünge-
mittel der angegebenen Eigenschaft halber vorzugsweise geeignet, zur
Kopfdüngung von schwach bestandenen Saaten im Frühjahre, wobei eine
tiefere Unterbringung des Düngers nicht ausführbar ist.

Das schwefelsaure Ammo niak wird bei der sogenannten trockenen
Destillation organischer stickstosshaltiger Substanzen gewonnen. Der größte
Theil des in den Handel kommenden Salzes wird aus dem Gaswasser der
Leuchtgasfabriken dargestellt. Dies wird unter Zusatz von gebranntem
Kalk erhitzt, wobei das Ammoniak sich verflüchtigt, welches in verdünnte
Schwefelsäure geleitet wird. Wenn diese gesättigt ist, wird die Salzlösung
eingedampft. Jm rohen Zustande enthält das schwefelsaure Ammoniak
circa 20 pEt. Stickstoff. Leider ist die Fabrikation eine beschränkte und
deshalb der Preis des Salzes ein hoher. Ungeheure Mengen von Ammo-
niak gehen noch immer unausgenutzt bei den Steinkohlenfeuernngen der
industriellen Etablissements verloren. Für sich allein wird das schwefel-
saure Ammoniak selten zur Diingung benutzt, es findet dagegen eine aus-
gedehnte Verwendung in den Düngerfabriken zur Darstellung von stick-
stoffhaltigen Superphosphaten. Einige Landwirthe verwenden das Salz
in neuerer Zeit auch als Zusatz zu dem Knochenmehl, um den Stickstoff-
gehalt desselben zu erhöhen und die Wirkung zu beschleunigen. Es ist
dies ein Verfahren, welches unter Umständen recht zweckmäßig sein kann·

Von weiteren stickstoffhaltigen Düngemitteln sind noch der Fisch-
guano und der Walfischgnano zu erwähnen, erfterer wird auf den
Lofoteninseln aus den Abfällen bei der Stockfischbereitung, letzterer zu
Vadsoe am Nordeap (an der norwegisch-russischen Grenze) aus den Fleisch-
und Knochentheilen der Walsische dargestellt und von dem Leipziger
Handelshause Emil Meinert importirt. Leider erschweren die unwirth-
lichen Verhältnisse in den eisigen Regionen des höchsten Nordens die Her-
stellung dieser Düngemittel ganz ungemein, so daß nur verhältnißmäßig
geringe Mengen davon in den Handel kommen, die immer rasch vergriffen
sind. Der Fischguano enthält 8 bis 9 pEt. Stickstoff und 12 bis 13
pEt. Phosphorsäure, der Walsischguano 6 bis 7 pEt. Stickstoff und
16 bis 17 pEt. Phosphorsäure. —- Der Fledermausguano, aus
den Excrementen von Fledermäusen bestehend, welche sich in Höhlen und

Gebirgsklüflen in Italien, Ungarn, Krain, Mähren, Missouri in beträcht-
lichen Mengen angesammelt haben, ist bis jetzt noch nicht in größeren
Mengen im Handel erschienen, ebensowenig der Karnos oder Laplata-
Guano, der aus den Abfällen bei der Bereitung des Fleischextraets in
Südamerika besteht. Jm Fledermausguano hat man 9——10 pEt. Stiel-
stoff und 4——5 pEt. Phosphorsäure, im Karnoguano 6 pEt. Stickstoff
neben 11 pEt. Phosphorsäuregefundem

Eine große Bedeutung für den Düngermarkt haben in neuerer Zeit
die stickstvffhaltigcn Superphosphate erlangt, für den Käufer
Ist es nur fatal, daß dieselben keine konstante Zusammensetzung haben.

Nicht allein, daß der quantitative Gehalt derselben an Stickstoff und Phos-
phorsäure ein wechselnder ist, auch die Form, in welcher der Stickstoff
darin vorkommt, ist verschieden. Die meisten stickstoffhaltigm Super-
phosphate enthalten den Stickstoff in der Form von schwefelsaurem Am-
moniak, andere als Ehilisalpeter, wieder andere in Form von Hornmehl,
Fleisch, Blut und dergleichen stickstoffhaltigen organischen Substanzen. Es
wäre zu wünschen, daß diese verschiedenartigen Präparate im Handel durch

besondere Benennungen als Ammoniak-Superphosphat, Salpeter-Supek,

phosphat, HornmehlsSuperphosphat unterschieden würden. Der Käufer
sollte sich stets eine bestimmte Form des Stickstoffs ausbedingen, ebenso
wie er sich den quantitativen Gehalt an Stickstoff unb Phosphpkszuke
verbürgen läßt, denn salpeterhaltiges Superphosphat eignet sich entschieden

weniger für Wintersaaten als ammoniakhaltiges, und hornmehlhaltiges
wirkt viel langsamer als dasjenige, in dem der Stickstoss in Form „o,
Ammoniak und Salpetersäure enthalten ist. Dargestellt werden diese juck-
stoffhaltigen Superphosphate durch genaue Einengung von stickstofffreiem
Superphosphat mit beliebigen Mengen der angegebenen stickstpffhajtjgm

Gubftangen. Die meiften Fabriken liefern mehrere derartige Gemenge,
die sich burd; iiiilliiiche Gehalte an Stickstoff und Phosphorsäure unter-
scheiden, wodurch der Landwirthschaft Gelegenheit gegeben ist, die Düngung in ffder am vortheilhaftesten erscheinenden Weise den Eulturzwecken anzu-
pa en. .
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Jiii Handel mitKnochenmehl ist eine erhebliche Veränderung nicht
eingetreten. Sie groben Mehlesind aus dein Markte verschwunden auf
möglichst feine Pulverisirung wirdkmit Recht besondere Rücksicht genommen.
Sie Ausfuhr von-« Knochen nach England hat .· aufgehört, leider aber er-
schweren die häusigen Grenzsperren den einheimischen Fabriken den Bezug
vonKnochen aus Rußland. Neuerdings zieht man auf vielen Seiten das
aufgeschlossene Knochenmehl, welches etwa zwei Drittel des Phosphorsäurei
gehalts in löslicher Form enthält, dem nur gedämpften vor. Die ge-
sammte Phosphorsäure des Knochenmehls durch Behandlung mit Schwefel-
säure in Lösung zu bringen, ist nicht ausführbar, weil die Knochenmasse
dann schwierig-wird und nicht wieder auszutrocknen ist. Viele Fabriken
liefern übrigens statt des aufgeschlossenen Knochenmehls Mischungen von
Superphosvhat mit schwefelsaurem Ammoniak oder Horniuehl. Die am-
moniakhaliigenMischungen haben meines Erachtens denselben Werth wie
wirkliche Knochenniehlprävarate, vorausgesetzt, daß der Gehalt ein ent-
sprechender und die Aufschließung vollständig erfolgt ist. Den Mischungeii
mit Hornmehl möchte ich nicht ganz gleichen Werth beilegen, weil die
festen Hornpartikelchenentschieden langsamer sich auflösen werden, als die

Wurch die Behandlung mit Schwefelsäure bereits vorbereitete Leinisubftanz
der Knochen Jm Ganzen genommen erscheint das aufgefchlossene Knochen-
mehl als ein entbehrliches Düngemittel, welches durch andere Düngestoffe
und Düngermischungen, die leichter und deshalb auch billiger herzustellen

, sind, recht gut ersetzt werden kann.
Aufgeschlossene Präparate beherrschen heut zutage den Markt, die

Superphosphatfabrikation hat bereits großartige Dimensioneii er-
reicht und noch immer entstehen neue Fabriken für Superphosphate und
Schwefelsäure. Man verarbeitet neben bem Bakerguano, dein Estrema-
duraphosphat, der Knochenasche aus den südamerikanischen Fleischextraet-
Fabriken und der unbrauchbar gewordenen Knochenkohle der Zuckerfabriken
neuerdings noch Maldenguano, Howlandguano, Mejillonesguano, Som-
breroguano, Navassaphosphat und wohl noch diverse andere phosphorsäure-
haltige Producte aus überseeischen Ländern Auch in Deutschland sind an
mehreren Orten Lager von Phosphateii aufgedeekt, von denen die
Nassauischen eine größere Bedeutung erlangt haben. 8ur Superphosphat-
bereitung sind diese indessen nicht mit Vortheil zu verwenden, weil sie
Eisenoxhd und Thonerde enthalten, was zur Folge hat« daß die löslich
gewordene Phosphorsäure darin bald wieder in unlösliche Verbindungen
übergeführt wird. Dieselbe Eigenschaft besitzt übrigens auch das Som-
brero- und das Navassaphosphat. Die Bestrebungen der Fabrikanten, bei
derartigen Superphosphaten die Gehaltsgarantie dahin abzuändern, daß
auf den Gehalt an aufgeschlossener, d. h. in eitronensaureni Ammoniak
löslicher Phosphorsäure Bezug genommen werde, haben wenig Erfolg ge-
habt. Von bem" Umfange der Superphosphatbereituiig geben die von dem
Handelshause Emil Güssefeld in Hamburg mitgetheilten Angaben einen
Begriff. Es wurden im Jahre 1871 iiiiportirt 400,000 Ctr. Baker-
guano, 100,000 Etr. Maldenguano, 48,000 Etr. andere Phosphate,

30,000 Etr. schweselsaures Ammoniak und andere Stickstoffträger. Die
Fabriken von Güssefeld stellten 430,000 Etr. Düngerfabrikate her,
wozu 190,000 Etr. Schwefelsäure verwendet wurden. Wenn man be-
denkt, daß in vielen andern Orten in Deutschland Superphosphatfabriken
bestehen, welche in ihrer Leistungsfähigkeit den Güssefeld’schen nur wenig
nachstehen, so wird es einleuchtend, daß der Verbrauch von Superphos-
phaten in der deutschen Landwirthschaft sich jährlich auf weit über eine

’ Million Centner belaufen muß.
Die eisenhaltigen Phosphate mit niedrigem Phosphorfäuregehalt sind

in neuerer Zeit mehrfach mit gutem Erfolge im unaufgeschlossenen Zu-
stande — fein gepulvert — zur Düngung verwandt, ich habe dies Ver-
fahren schon vor mehreren Jahren empfohlen, leider aber wird der Bezug
der nassauischen Phosphate für die hiesige Gegend durch die Eisenbahn-

-· fracht so sehr vertheuert, daß unsere Landwirthschast davon weniger Nutzen
ziehen wird. Es erscheint rathsam, das Phosphoritpulver längere Zeit
auf der Oberfläche des Bodens dem Einflusse der Atmosphäre auszusetzen,
bevor man es unterackert.

Bei den Kalisalzeu sind wesentliche Veränderungen nicht einge-
treten, bie Staßfurtersabriken sind zum Theil in Actienunternehmungen um-
gewandelt und arbeiten mit gesteigerten Kräften Von dem Umfange der
Staßfurtersalzindusttie geben folgende Zahlenangaben einen Begriff. Jm

"· Jahre 1870 wurden nach Michels von Staßfurt an Düngesalzen und
Fabrikaten der chemischen Fabriken (incl. Steinsalz und Lecksteine) ver-
wendet:

2,036,827 Etr. gegen 1,264,200 Etr. im Jahre 1869, also Zu-
wachs 61 Procent.

Davon sind gewesen-
Salze zu technischen Zwecken dienend . 1,043,055 Etr.

 

für die Landwirthschaft zu Düngezwecken 793,772 -

2,036,827 Ell-.

Von letzteren gingen ins Ausland 267,984 .

blieben also im Jnlande (incl. Oesterreich,
Niederlande und Nordfrankreich) 725,788 -

wovon nach Schlesien und Posen gingen . 205,105 -

Prof. Peters.

 

Berlin, 5. December-. (Rückzahlung. Central-Couvoii-Kasse. Hagel-
Eamvagne Leuchtgas-Ver iftuug. Nur Landwirthe Cap-WollkAuktion.)
Wie verlautet, ist nunmehr efeh gegeben worden, daß den Gemeinden die-
jenigen von ihnen liquidirten Summen demnächst ausgezahlt werden, welche
sie als Unterstützung den bedürftigen Familien der zur Fahne berufenen Land-
wehr- und Reserve-Mannschafteii vom Juli 1870 bis incl. Juli 1871 aus den

« Communalkassen gewährt haben — Es werden hier augenblicklich Verhand-
lungen geführt, welche dahin zielen, hier eine Ecntral-Coupon-Kasse, d. h. ein
nstitut u gründen, welches ununterbrochen während»des ganzen Jahres alle
älligen Eoupons der Actien - Gesellschaften unb genossenschaftlichen Unterneh-
mungen, wohin ja im Grunde auch die Landschaften und Rentenbanken zu
ählen sind, einlösen wird. —- Die Vertreter der deutschen Hagel-Versicherungs-
YetieivGesellschaften hatten kürzlich eine Besprechung, um sich gemeinsam ü er
die Tarifirung der verschiedenen Feldmarken zu verständigen »Dabei« stellte
sich heraus, daß die diesjährige Versicherungs - Eampagne wieder eine so
ungünstige war, daß mit einer einzigen Ausnahme keine Gesellschaft eine
Dividende zu zahlen in der Lage ist, die Mehrzahl sogar zur Deckung der
Schaben fehr bedeutende Zuschusse aus dem Grundeapita hat zu Hilfe
nehmen müssen. -— Der lang'ährige Redaeteur der ,,Deutschen landw, Ztg.«,
G. Wegner, erkrankte bekann ich im Juli d. J. derartig» daß ihm die ort-
etzun der Zeitung unmöglich wurde. Es hat sich jetzt mit hoher Wahrs sein-
chkeig herausgestellt —- fo melbet bie „S. l. Z.« —- daß die Hau t-Urs-ache

der Erkrankung Leuchtgas- Vergiftung gewesen ist, welche fast 5 ahre lang
ununterbrochen auf Wegner’s Körper eingewirkt hat. — Aus Gotha kommt die
Mittheilung, daß der dortige Landtag, der eben neu gewählt worden ist, der
"Masorität nach aus Landwirthen bestehen wird. Bevor die Wahlen stattfan-

· ben, war auf einer Schultheißen-Versammlung eine Verabredung dahin erzielt
worden, keinen Beamten und Advocaten zu wählen —7 Unsere dritte Auetion
von Eolonial-Wollen (okt« »Landw.« Nr. 97) umfaßt in vier Sitzungen vom
26. bis II November fol enbe Quantitäten: 7737 Ballen Cap snow white,
1586 B llen ötliche Gag ließe, 58 Ballen westliche do., 476 Ballen Natal
Vließe, 29 Ba en Neu- eeland scoured, 63 Ballen Sydney Vließe und coured,
«81 Ballen aiisträlische im Schweiß, 194 Ballen gewaschene deutsche ollen,
126 Ballen sdtvrrsep zusammen 10,850 Ballen. — Das ausgestellte Quantuin
EapkWolle enthiet wieder eine reiche Auswahlvorzüslich bescha ener, leider
aber au vie er mit Samen behafteter Partien iefem Uebe stande, bem
faft alle ais-Wollen in diesem Jahre mehr als sonst unterlagen, sollten die

  
 

Produeentens in ihrem ei enen nteresse abzuhelfen trachten. Sie wenigen
australtschen »und diverse ollen oten nur getheiltes Interesse.

Breslan 4 December. (Zur Arbeiterstage.) Seitens des landwirth-
schafilichen Central-Vereins für Schlesien ist man höheren Ortes dahin vor-
stelli geworben, daß auf legislatorischem Wege 1. Hi 2 des Gesetzes vom
24. pril 1854, betreffend die Verletzungen der Dienstpflichten des Gesindes
und der ländlichen Arbeiter (Ges.-S· 1844, S. 214) ausgedehnt werde auf
solche Arbeiter, welche behufs der Bewirthschaftung ländlicher Grundstücke
mittelst schriftlichen Vertrages für das ganze Jahr, gegen einen
im voraus bestimmten Lohn zu landwirthschaftlichen Zwecken angenommen sind,
ohne daß ihnen in den Gebäuden des Arbeitgebers oder in den auf dem Gute
befindlichen Gebäuden WohnungH gewährt wird;

2. bie Bestimmungen der esinde-Ordnung vom 8. November 1810, §51
und 167, betreffend das polizeiliche Zwangsverkahren e en das den Dienst-
antritt verweigernde, oder den Dienst unrechtmä ig ver a ende Gesinde, aus-
drücklich als auch auf die im § 2 des voreitirten Gesetzes bezeichneten Dienst-
leute und Arbeiter resp. die sub 1 erwähnten Arbeiter anwendbar erklärt
wer en.

Motivirt werden diese Anträge in folgender Weise: 1. Der Arbeitgeber
befindet sich nicht immer in der Lage, den Arbeitern in den Gebäuden seines
Hofes oder anderen ihm gehörigen Gebäuden Wohniin zu gewähren, so daß
für solche Fälle das Gesetz eine Lücke enthält, die si schon häusig fühlbar
gemacht hat unb nicht unwesentlich zu der sich immer mehr steigernden Locke-
rung des Verhältnisses zwischen dem ländlichen Arbeitgeber und seinen Ar-
beitern beiträgt. Erfahrungsgemäß ist gegenüber den letzteren, falls das
Gesetz vom 24. April 1854 auf sie eine Anwendung findet, der
Arbeitgeber vollständi macht- und rechtlos, wenn sie contraktbrüchig werden
und die Arbeit verla en. Jm Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Moralität scheint es dringend geboten, daß diejenigen ländlichen Arbeiter,
ivelchedurch schriftlichen Vertrag für das ganze Jahr gemiethet
sind, in Bezug au bie Verletzung der Dienstpflichten dem Gesinde gesetzlich
gleichgestellt werden.

2. Die sub 2 an, sstrebte gesetzliche Vorschrift dürfte um so mehr noth-
wendig werden, als a gesehen von der iinstreitig im Jnteresse der allgemeinen
Ordnung liegenden Nützlichkeit des in Rede stehenden Zwangsverfahrens, die
gesetzliche Lage der Sache seitens der Polizeibehörden verschieden aufgefaßt
wird. Der eine Polizeiverwalter oder Landrath hält die §§ 51 unb 167 ber
Gesindeordnung auf läiidliche Arbeiter, wenn sie in strafrechtlicher Beziehung
gemäß § 2 des Gesetzes vom 24. April 1854 dem Gesinde gleichsteben, für
anwendbar; der andere in Ermangelung einer gesetzlichen Bestimmung nicht.
-— Die Herstellung eines einheitlichen Verfahrens in dieser Beziehung ist da-
her höchst wünschenswerth und wichtig. § 51 der Gesindeordnung lautet:
»Weigert sich das Gesinde, den Dienst anzutreten, so muß es dazu von der
Obrigkeit durch Zwangsmittel angehalten werden. § 167 a. a. O.: »Gesinde,
welches vor Ablauf der Dienstzeit ohne gesetzmäßige Ursache den Dienst ver-
läßt, muß durch Zwangsmittel zu dessen Fortsetzung angehalten werden« —

 

Breslau, 4. December. (Alinorme Witterung. Obcrpräsidium Grenz-
sperre. Krelschaussee Kohlfnrth-Faltenlie;gcr Bahnz Alle Prophezeiungen
in Betreff eines frühzeitigen unb strengen iinters ha en sich als nicht richtig
erwiesen Aus allen Richtungen kommen Nachrichten von blühenden Frucht-
bäumen, von jetzt im Freien ereiften Erd-s und Himbeeren; aus Katscher wird
sogar von einein ganz blätter osen Pflaiimenbaume gemeldet, an welchem sich
grüne Pflaumen in der Größe von etwa einer Vogelkirfche befinden. Aus
Hirschberg und Waldenburg berichtet man, daß am 1. December im Freien
Gänseblümchen, Maiblumen und Veilchen und auf einem dies-jährigen Erbsen-
felde sowohl Blüthen, als auch junge Schoten efunden wurden Jn der
Gegend von Freiburg ist ein Feld durch den Ausfall bei der Ernte mit Gerste
bewachsen, die bereits geblüht hat. Ein Gleiches hatten wir dieser Tage Ge-
legenheit, auf einem Felde bei Scheitnis zu beobachten —- Aus Berlin wird
gemeldet, daß der Landeshauptmann der ber-Lausitz und Vice-Landtagsmarschall
von Schlesien, v. SeidewitzsReichenbach, zum Nachfolger des verstorbenen
Ober-Präsidenten der Provinz Schlesien ausersehen sei. — Jn Folge des
Ausbruches ber. Rinderpest in der Bezirkshauptmannschaft Brix in Böhmen ist
(cfr. Landw. Nr. 97) von der königlichen Regierung zu Liegnitz Folgendes für
die österreichische Landesgrenze der Kreise Lauban, ’ömenberg, Hirschberg und
Landeshut angeordnet: 1. Die Ein- und Diirchfuhr von Rindvieh aller Art ist
unbedingt untersagt. 2. Ueber die Landesgrenze dürfen ebenso nicht einge-
bracht werden: frische (auch gefrorene) Rindshäute, Hörner und Klauen, Fleisch,
Knochen, Talg (wenn dasselbe nicht in ässern), ungewaschene Wolle (wenn
dieselbe nicht in Säcken verpackt ist) und Lumpen 3. Das Einführverbot be-
ieht sich auf Schafe und Ziegen ; Schweine dürfen nur in Eta ewagen einge-
führt merben. Wegen der in Böhmen ausgebrochenen inderpest ist,
ür die Kreise Habelschwerdt, Glatz, Neurode und Waldenburg die
Grenzsperre für die österreichische Landesgrenze verhängt worden, wie
sie das Gesetz vom 7. April 1869 in den Paragraphen 1 — 4 vorschreibt.
—- Mit dem 1.Januar k. J. tritt laut Kreisblattversügung auf den Ehausseen
im Laubaner Kreise die Re ierungsbestimmung wegen Liuführung breitspuriger
Wagen in Kraft. Das G eiche wird auch in Betress der Lauban-Geibsdorfer
Straße stattfinden, sobald nach beendetem Ausbau derselben ber. betreffende
Kreistagsbeschluß die ministerielle Genehmigung erhalten haben wird. —- Die
Erdarbeiten an der KohlfurtiFalkenberger Eisenbahn sind gegenwärtig auf der
Strecke von Uhyst bis Ruhland mit kleinen Unterbrechungen vollendet und
wird jetzt mit voller Kraft an den noch unvollendeten Strecken gearbeitet. Man
hofft, daß spätestens im Monat Mai das Schienengeleis bis zum Bahnhof
Hoyerswerda gelegt sein wird.

Conftadt, 2. Secember. (Flnchsmarkt.) Auf dem heut hier abge-
haltenen Flachsmarkt —- bem bedeutendsten der Provinz —- » wurden
angeboten 21,655 Etr. Flachs nnd zwar ans dem Kreise Brie 150,
Creuzburg 7175, Falkenberg 420, Lublinitz 1040, Milits 795,
Namslau 2425, Oels 2770, Oppeln 480, Rosenberg 2850, P olns
Wartenberg 2320, ferner Adelnau 200, Kroeben 500, Plef e11500,
Schild berg 70 Etr. Die Qualität der Flächse war gut,»die Prei e etwas
höher wie voriges Jahr und zwar stellten sich dieselben fur ordinaire auf
16 Thlr , mittlere auf 18 bis 20 Thlr., feine auf 22 Thlr., feinfte auf 24
bis 25 Thlr. Von ecetra besten Fläch en wurde vom Dom. Simmenau ein
Xosten angeboten, a er vorläusig ni t verkauft; die ubri en an ebotenen
lächse sind fämmtlich verkauft worden. Russifche, bels if e, ho ändifche,

räseinische Flächfe wurden nicht offerirt. Heede wurde of erirt, war ut ver-
k uflich Preise fest. Seit Errichtung des hiesigen Flachsmarktes nd von
schlesischen Flächien zu Markte gebracht, resp. hier offerirt worden:

1862: 12,000 Centner. 1867: 30,511 Centner.

 

1863: 16,327 - 1868: 22,457 .
1864: 20,121 . 1869: 21,455 -
1865: 14,670 - 1870: 19,233 ‚
1866: 17,866 - 1871: 22,627 s
 

—- (Pcrsonalieii.) Nachdem Herr Funcke, Vorsteher des Hauptvereins
im Fürsteiithum Waldeck sein Mandat als Mitglied des Deutschen Landwirth-
schastsrathes niedergelegt hat, wurde in der Sitzung des Hauptvereins zu
Berndorf am 3. November Herr M, A. Niendorf, Redacteur der Deutschen
Landeszeitung, zum Vertreter des genannten Fürstenthums im Deutschen Land-
wirthschaftsrathe gewählt und ist von ihm die Wahl seitdem angenommen
worden. —- Durch den Tod ist dem Deutschen Landwirthschaftsrathe Otto
Graf zu Solms-Laubach, Mitglied für das Großherzogthum Hessen, entrissen-

— (Segen Obstmaden) Lehrer Becker in
Obstmaden abzuhalten, einen von ihm erfundenen rumata-Leim, dessen lange
Klebrigkeit sich durch die besten Erfol e zu diesem Zwecke bewährt hat. Dieser
Leim wird i·n der Weise wie der heer au Papierstreifen gestrichen Will
manLsein Obst von Maden reinhalten, so bindet man schon im August um
den aum die 4 Zoll breiten Brumata-Papierringe unb beftreicht sie mit
Brumata-Leim; die Raupen der Obstschabe können dann nicht hinaufkriechen,
um sichin den Rindenrissen einzuspinuen. Ende October oder, hat man die
Papierringe Anfangs November zum Fange des Frostschmetterlings wieder be-
strichen, Ende November macht man auf die Ringe einen senkrechten Schnitt
und läßt sie behutsam los. Dann findet man an den Bäumen, besonders an
rößeren Aepfel- und Birnbäumen, wo der Ring umwickelt war, unter einem
apiersleck die jetzt eingesponnenen röthlich weißen Raupen des Apfelwicklers

(Obstschabe Tortrix pomonana), bie man leicht vernichten kann. Die Raupen
überwintern gern unter diesen Ringen, weil sie vor Feinden und Kälte mehr
eschützt sind. Läßt»man die apierringe am Baume sitzen, unb beftreicht die-

selben am 20. Mai und « 1. uni, fo sammeln siZ aus und unter den elben
auven und am 15. Juni Obtmaden 1c., bie den lebestosf nicht über echen

können, und leicht zu tödten sind.

üterbog empfiehlt um die   

—- (Einsuziipsen der Kartvffelii.) Da bei der gewöhnlichen Ausbewahrun si
der Kartoffeln in Kellern-ober in mit Erde bedeckten Haufen allsährlich dur -
Faulen oder durch Reimen eine große Kartosselmasse zu Grunde geht, so ist es-
von hoher Wichtigkeit, eine-Aufbewahrungsmethode zu finden, welche die Kar-
toffeln mehr gegen Verluste schützt, als die bisher in Anwendung gekommenen.
Auf der Versuchsstation Pommritz in der sächsischen Lausitz ist nach Mittheilung
des Dr. Ed. Heiden eine solche gefunden, welche sich durchaus bewährt hat;.
sie besteht in Einsumvfung der Kartoffeln Das Verfahren besteht in Folgendem:
Die Karto eln werden ·gedämpft, gequetscht, resp. grob gemahlen, sofort in
Gruben ge racht lind mit Erde bedeckt. Der Grund die Seitenwände der
Grube unb ihre Bedeckung muß aus· recht bindigem Lehm bestehen Die Kar-
tofäeln werden in der Grube festgestampft, »wo ei von großer Wichtigkeit ist,
da die Kartoffeln recht fest an den Seitenwanden anliegen und dann sogleich
mit Erde ohne jegliche Unterla e bedeckt werden. Es kann aus der Grube für
einen bis zwei Tage der Bedaer entnommen werden, und dieser wird am besten
mit Wasser bis zum Kochen erhitzt oder ist mit kochendem Wasser zu übergießen.
Die Grube ist nach der Entnahme mit Stroh zu bedecken, über welches Bretter
zu legen finb, um das Regenwasser soweit wie möglich von der Grube fern
zu halten Die Resultate der Fütterungsresultate haben gezeigt, daß die in
der beschriebenen Weise behandelten Kartoffeln für Rindvieh und Schweine
ein durchaus passendes Futter sind. Die Einsumpfuug der Kartoffeln ist jetzt
in Pommritz drei Mal versucht worden; die Beschaffenheit der Kartoffelmasses.
war»jedes Mal eine vorzügliche und daher kann diese Methode jetzt nach drei-
jährigeii Erfahrungen auf das wärmste empfohlen werden. .

— (Das Einmietcu der Rübeiibliltter.) Jn der Generalversammlung.
des landwirthschaftlichen Central-Vereins zu Braunschwei wurde über das
Einmieten von Rübeiiblättern folgende Mittheilung gema t: Es kommt beim
Einmieten der Rübenblätter vor Allem darauf an, daß dieselben recht fest zu-
sammengetreten werden. Diese Arbeit erfordert nach der ziemlich allgemein
üblichen Methode des Festtretens durch Arbeiter viel Zeit. Um das Einmieten
mit einem sehr viel geringeren Aufwand an Gespannen und Leuten zu be-
werkstelli en, dürfte sich folgende Methode sehr-s empfehlen: Man lasse gleich
beim Ausroden der Rüben die Blätter in kleine Haufen werfen Es ist dies
nothwendig, da beim Ziisammeiifahren das Aufladen aus diesen Haufen schneller
geht als aus den Bänken, und geschieht frisch am besten, da dann am wenig-
sten Erde an den Blättern hängen bleibt und das Zusammenbringen am
wenigsten Arbeit erfordert. Man giebt es am besten gleich mit dem Ausdoden
zusammen in Accord; dann rchten sich die Leute von vornherein mit ihren
Arbeiten — Hinwerfeii der Rüben 2e. —»— darauf· ein. Man lasse dann Gruben
herrichten, höchstens 3 Fuß tief und 6 bis 7 Fuß breit, die Seiten etwas ab-
geböscht und an beiben Enden zum Ein- und Ausfahren eingerichtet, und lasse-
nun die Blätter in die Grube selbst hineinfahren Durch das Ueberfahren
werden die Blätter fester eingetreten und zusammengepreßt, als es durch Men-
schen geschehen Bann; nur bei einer Breite von _6 bis 7 Fuß (11/2facher Spur-
weite) ist es thunlich, daß die Wagen verschiedene Spuren fahren und so
überall gleichmäßig festdrücken — Das Abladen geht so bedeutend schneller,
und es ist in der Grube nur ein Mann nöthig, der die Schicht gerade hält
und darauf sieht, daß die Wagen bei jedem Male eine andere Spur fahren;.
auch muß derselbe etwa initein eschleppten Schmutz oder Mist entfernen Auch
Preßrückstäiide allein und mit i lättern zusammen dürften in dieser Weise am
besten eiiigemietet werden. Der etwaige Verlust an Presse beim Hinauswerfen
von Schmutz und Mist wird durch die Ersparnitz an Arbeitskräften reichlich
gedeckt werden. Man schichtet nun zweckmäßig die Blätter bei einer Tiefe der
Grube von 3 Fuß mindestens 5 Fuß hoch auf damit beim Vergähren die
Oberfläche der Blätter unter das Niveau des Bodens herabsinkt. Ein Um-—
fallen der Zugthiere in den so hoch aufgeschichteten Blättern ist —- wie die
Erfahrung gelehrt hat —- nicht zu befürchten Man bedeckt schließlich die Miete
in der gewöhnlichen Weise mit 1 bis 2 Fuß Erde. Was die Zeit des Ein-
mieteiis der Blätter anlangt, so hat sich gezeigt, daß man dieselben am besten
2 bis 4 Tage nach dem Roden einmietet. Ganz frisch eingeniietete Blätter
packen sich weniger fest zusammen» an älteren finden sich häufig schon ange-
faulte Stellen Jmmer ist es besser, sie etwas zu früh, als zu spät einzumie-
ten. Der Futteriverth der gegohrenen Blätter stellt sich nach den gemachten
Erfahrungen —- im Vergleich mit dem Preise anderer uttermittel, die durch
Blätter ersetzt werden — auf 6 bis 8 Sgr. pr. 100 P d. Es findet bei der
Vergährung 2c. übrigens ein nicht unbedeutender Gewichtsverlust statt. Genaue-
Ermittelungen desselben sind nicht bekannt; doch dürfte derselbe nicht unter
25 unb schwerlich über 40 Proc. betragen —- Zweckmäßig verfüttert man-die
eingemieteten Blätter gleich im Anschluß an die Fütterung von frischen Blät-—
tern, und giebt pro Stück Großvieh nicht mehr als 25 Pfd. täglich. Giebt
man mehr, so lassen die Thiere leicht davon in den Krippen liegen. — Man
möchte die gegohrenen Blätter als Nahrungsmittel für Wiederkäuer vergleichen
mit dem Käse als menschlichem sJiahrungmittel. Beide riechen stark, zuweilen
auch unangenehm, und sind reich an Nahrftoffen; aber so wenig irgendein
Mensch den Käse zu seinem Hauptnahrungsmittel machen möchte, so wenig
darf man dies den Thieren mit den eingemieteten Blättern umuthen. Ein
ausgezeichnetes Futter erhält man, wenn man Blätter mit Pre rückständen zu-
sammen einmietet; soweit man beide gleichzeitig hat, sollte man sie immer mit
einander einmieten. Das Vieh frißt dieses Gemenge lieber als eine Presse.

— (Ueber die Verwendung der Kaninchenhaare zu Gespinnsten, als
Surrogat für Wolle und Baumwolle.) Das Kaninchenhaar wird jetzt bereits
von den Hutmachern zur An ertigiing der Filze verarbeitet und zu hohen
Preisen (6 Fl. per Pfd.) beza lt. Es besitzt bei gehöriger Zubereitung alle
Eigenschaften, um ein gutes und·dauerhaftes Garn zu geben, welches in seinen«
Eigenschaften dem Wollengarn nicht im geringsten nachsteht. Um nun eine
allgemeine Verwendung »der Kaninchenhaare zu ermöglichen, müßte man die-
Kaninchenzucht, welche bisher nur in sehr beschränkter Weise betrieben wurde-,
bedeutend ausdehnen Jn der That aber eignet sich kein Thier in sol er
Weise zur Massenzüchtung, wie das Kaninchen Die enorme Fruchtbar eit
desselben ist sprichwörtlich, es verträgt die engste Einsperrung und jedes Klima,
es läßt sich mit den mannichfaltigften und billi sten Stoffen ernähren und
fordert weniger Sorgfalt, als ir end ein anderes Thier. Selbst in den unfrucht-
barsten Landestheilen kann die Kaninchenzucht mit lohnendem Erfolge betrieben
werden. Man kann daher leicht das nöthige Quantum von Kaninchenhaaren
produciren, um den Preis derselben billiger zu stellen- Als ben ber Wolle ‚unb
ber Baumwolle. Die zum Verspinnen etwa nicht« geeigneten Haare sinden
übrigens in den Hutmachern zum Versilzeii bereitwillige Abnehmer. Das
leisch des Kaninchens ist --schmackhaft und uahrenb, ‚unb bei den hohen-
reisen der übrigen Fleischsorten würde das Kaninchenfleischfür die arbeitende-
evölkerung eine wohlfeile, gesunde und kräftige Nahrung bilden Die übrigen

Abfälle ließen sich zur Fabri ation von Gelatine und Leim verwenden

—- (lieber Holzverkohlung.) Jii Böhmen sind kürzlich in Bezug auf“
Köhlerei Versuche angestellt worden, welche nachstehende Resultate ergaben-
1. Gut ausgewachsenes, lufttrockeiies Kiefernholz giebt eine circa 10 pCt.
schiverere Kohle, als Tanne und Fichte, dagegen ist das Ausbringen 16 pCt.
eriuger. 2. Grünes Fichtenholi giebt 10 pEt. schwerere Kohle, als lufttrockenes,

get 16 pCt. geringerem Aiisbringen 3. Gleiches Holz giebt au leichtem
Boden 8bis10pEt. dem Gewichte nach weniger sllueabriugen, als au schwerem
steinigeii Boden 4 Auf nicht vollständig trockenen Plätzen erfolgt eine 3 bis
5 pCt. schwerere Kohle bei verhältnißmäßig geringerem Ausbringen, als auf
trockenen. 5. Bei steiler Schlichtiiiig des Meilers wurden per Klafter 9 pCt..
Kohle leichter per Tonne, als bei flacher Schlichtung. 6. Bei Meilern mit
leichen Holzmengen gaben diejenigen die besten Resultate, welche am achten
a e fertig waren Bei zu langsamem Zubrennen wird die bereits fertige

Kohle durch «die lange Einwirkung der Hitze leichter, so wie auch bei zu rascher«
Verkohlungn in stärkerem Feuer. 7. Meiler von 30—35 Klafter Inhalt ergaben
die gleichmäßigsten und besten Resultate; solche bis 50Klafter «nhalt ergaben
4—5 pCt. geringeres Gewicht der Kohle und 1 -—2 pEt. Lösche per Klafter
mehr. 8. 30 Kubikf. Holz in 7 Tagen 13 Stunden verkohlt gaben ein Aus-
bringen von 59.3 pCt. dem Volumen und 25,3 pCt. bem Gewichte nach, bei
8 Tagen 19 St. Zeitdauer resp. 60,7 unb 25,0 pEt.

—- (Saß Rohammoiiiuk,) ein Nebenproduct der Leuchtgasfabrikation, welches
jetzt zu billi ein Preise auf den Markt gebracht wird, ist nach Professor M-
s ärcker’s eschreibung eine grünliche, pulverförmige, ziemlich trockene Masse,
welche den Geruch der theerartigen Producte der Leuchtgassabrikation in tem-
lich hohem Grade besitzt. Ueber die möglichen schädlichen Cinslüsse des oh-
ammoniaks auf das Pflanzenwachsthum äußert sich Prof. Märcker in svlskjwek
Weise: Das Rohammoniak enthält in bedeutender Mengeschwefelsaures Eisen-
oxhdul, eine Verbindung, deren fchädlicher Einfluß auf die Vegetation «bekannt
ist; die Menge desselben (15,6 pEt.) ist so bedeutend, daß man a pnon vor
einer Anwendung des Rohammoniaks als Kopfdunguiig oder während des
Keimungsproeesses warnen kann. Dennoch ist es mcht unwahrscheinlich, daß
der Eisenoxvdulgehalt des Rohamnioniaks dadurch, daß. man dasselbe mit
Erde eompostirt und durch häiex es Umstechen dem oxydtrenden (anfing ber
Luft aussetzt, in uns ädliches iseno yd übergeführt werden kann —- ußer
dem Ammoniaksttcksio sind in dem vbammoniak noch gewisse Mengen.imlös-
lieber undischwer ze etzbarer Sitikstofsverbindungen - enthalten. Sa jedoch der-



Gehalt an löslichen Ammoniakverbindunåen allein maßgebend für den Werth
des Rohammoniaks fein kann, «so ist, so te sich dasselbe als Düngemittel Ein-
gang verschaffen, darauf zu dringen, daß der Preis desselben nicht nach dem
Gehalt an Gesammtfticktofs, sondern nach dem Gehalt an Ammoniasstickstoff
allein normirt wirD. nd ich darf man Rohammoniak, da dasselbe Eisenorhd
in ro en Mengen enthält, »und durch Mifchen jenes mit Superphosphat ein
Unkös ichwerden der in diesem enthaltenen löslichen Phosphorsäure eintritt.
sentweder überhaupt nicht mit Superphosphat ausstreuen, oder man muß
wenigstens die Mifchung erst unmittelbar vor dem Ausstreuen bewerkstelligen
und jedenfalls ein längeres Lagern dieser Mischung vermeiden, wenn man
nicht ein Unlöslichwerden eines bedeutenden Procentfatzes der löslichen Phos-
phorfäure befürchten will.

-- (Diis Urbarmachen wüster Flächen) auf geringem Boden, äußert si·ch
Delius in feiner Schrift »Die Bewirthschaftung des geringen Sandbodens«
(cfr. ,,Landw.« Nr. 88) ist eine Melioration, welche selten lohnt, und an
welche man nur mit großer Vorsicht gehen sollte. Die erste Bedingun · ur
Erreichuiig der Rentabilität liegt in der Möglichkeit, über die erforder i» en
Gewerbsmittel dispvniren und den bedeutenden, damit verbundenen ·Capital-
Aufwand bestreiten zu können. 1 Morgen Wildland, welcher»vielleicht nur
5 Thlr. im Preise steht, bedarf für Beurbarunå, Düngung, Einfaat,· Bestel-
.lungs- und Erntekosien mindestens 20 bis 25 hlr., wenn »die Bewirt»hschaf-
tung im Anschluß an eine schon bestehende Wirthschaft geschieht, aber ziemlich
des doppelten Betrages, wenn eine neue Wirthschaft geschaffen werden soll,
also noch Gebäudes Vieh, Jnventarium anzuschaffen sind. uDer langsame Weg
der Ueberfübrung in Culturland,« oftmals durch die Umstande vorgeschrieben,
aber auch in Folge einer illusorifchen Vorstellung von der wohlfei eren Er-
reichung des Zieles vorsätzlich gewählt, ist der theuerste. Wie nun »auch die
Ausführung geschehe, es vergehen Jahre, bevor der Boden durch wiederholte
Düngungen einen Stock von Düngungssto sen in sich aufsamnielt, welcher zur
Sicherheit der Ernten, sowie der vollen irkung des Düngers wesentlich bei-
trägt und die Ursache des Unterschiedes ist, welcher in den Ernten des alten
Cultiirlaiides gegenüber ben'enigen des Neulandes wahrgenommen wirD. Ganz
besonders ist noch bervorsuheben, daß unter vielen Bodenverhältnifsen, wo
zugleich eine Entwäfferung orzunehmen sein würde, es gar nicht zweifelhaft
sein kann, daß derartige lächen weit leichter und mit entschieden höherer
slientablilitc’it in Wiesen und Weiden umgewandelt werden können, als in
Ackerland. Das dazu nöthige Capital wolle man aber nicht unterschätzen, denn
es ist bedeutenden als das für Ackerland, weil der zur Benutzung der Fläche
durchaus erforderliche Viehstand und dessen Stalliing ein weit höheres Capital
verlangt, als der Feldbau, der nur einen Theil feiner Erzeugnisse dem Vieh-
stande zuwendet-

— (Die Flnchstifliiiize betreffeiid.) Bei der Gradirung der fürstlich Lippe-
schen Saline Salzuflen wurden die Wege mit Steinkohlenschlacken erhöht,
darüber etwa 3 Zoll Dornstein-Gyps gebracht und eingewalzt. Zwischen dem
Dornstein befand sich Leinsamen, der von den Trockenplätzen zufällig dazwischen
geweht war, Jm Frühjahr ging der Flachs arg Als nicht dahin gehörig,
wurde derselbe mit Mutterlauge (concentrirter alslöfung mit schwefelsaurer
Natron-Magnefia und Chlormagnesium) begossen, so daß die jungen Pflänzchen
nicht widerstehen konnten. Trotzdem schlu« en die Pflänzchen wieder aus und
gaben starke Stämme Erdreich haben die iirzeln nicht erreicht, sind al:o
nur in falzhaltigem Eyps gewachsen, häufig mit schwachem Salzwasser, welches
aus der Dornwand verstänbte, benetzt und sind doch gut gediehen. Die
efügten Flachspflanzen waren kräftig und hatten eine Länge von 30 bis 33
oll ohne Wur el. Es scheint, daß dies ein Beweis dafür ist, daß als Düng-

mittel für Fla s salzhaltiger ths- oder das Düngesalz der Saline vortheil-
haft ist, und der Flachs Natron eben so gut verwerthet wie Kali, und eine
große Portion davon vertragen kann.

—- (Farbe des Roggeiilirotes.) Bereits seit dem 16. Jahrhundert ist es
bekannt, daß das Roggenbron wenn der Roggen die Samen von _ewiffem
Unkraut enthält, eine ungewöhnliche Färbung annimmt. Wird das sJerhl von
brandigem Getreide benutzt, so ist das Brot von schlechtem Geschmack, zäher
Beschaffenheit unD von bläulicher Farbe. Mutterkornhaltiges Brot ist fleckig,
violettgesarbt, schmeckt schlecht und riecht widerlich. Die Samen des Ackerklees
("I»’kifoli»um arvense) ertheilt dem Brot blutrothe Farbe, machen es aber in
keinerlei Weise schädlich. Acker-Wachtelweizen (Melampyrum arvenshe) ertheilt
dem Brote röthliche, hläuliche bis schwarze Farbe unD bitterlichen Geschmack.
Solches Brot ist unfchadlich. Die Roggentrespe Zedel, sonst unschädlich, soll
schwarze Farbe des Brotes bewirken und dasselbe schwer verdaulich machen.
591e Samen des rauhhaarigen Hahnenkamms Ackerklapperkraut, Glitscher
(Rhmanthus Alectorolophus) machen das Brot feucht, klebrig, ertheilen dem-
selben einen» ekelhaft füßlichen Geschmack und fchwarzblaue Farbe; solches Brot
ist« jedoch keineswegs schadlich, geschweige denn giftig. Anders verhält es sich
mit der Kornrade (Agrostemma Githago); kommt diese im Brote vor, so wird
dieses blaulich, von scharfem, bitteren Geschmack und erlangt gesundheitsnach-
theilige, wenn auch nicht geradezu giftige Eigenschaften.

— (Verfuch über Odium-Gewinnung aus Riesenmobn.) Es wurde
aus dem gesammelten ·Milchsaft durch Abdampfen ein dunkelbraunes, scharf
riechendes Extract (L«Tpium) in der Menge von 11/3 Pfd. pro Morgen ge-
wonnen« welches eine Ausbeute von 0,92 pCt. reines Morphium, 8,07 pCt.
sepaverin und 1,5 pCt. Narcotin»ergab. Die Samenernte betrug, auf den

orgen berechnet, 352 Pfund; die Samen lieferten 45,09 pCt. bei 1200 ge-
trockneten Oeles. Diesen, sowie den von anderen Versuchs-Stationen gewon-
nenen Ergebnissen zufolge ware der mit höchst bedeutender Arbeit verbundene
Anbau«des Mohns behu s Opium-Gewinnung dem kleineren Besitzer in Deutsch-
land nicht zu empfehlen.

. — ·(Anftralisches KitqcheiimehlJ Australischen Blättern zufolge steht dem-
nachst die erste »Landung eines neuen mportartikels für Europa in Aussicht.
Yachdeiu die Viehzuchter begonnen ha en, das ihnen eigentlich überflüssige
Fleisch conservirt nach Europa zu senden, sind sie neuerdings auch auf den
Gedanken gekommen,»die Knochen in Europa nutzbar zu machen. Jn Mau-
ritius und Cehlon wird der australische Kunstdüiiger bereits viel benutzt und
man sieht mit einigem Jnteresseder Aufnahme entgegen, welchen er in Europa
finden wird. Das SchifstiltiadesC von Melbourne nach London unter-
wegs- hat 100 Tonnen ‘nochenmehl an Bord. Dasselbe ist nach einem neuen
Verfahren in Kuchen von 6 Zoll im Quadrat und 3 Zoll Dicke comprimirt,
was die Verladung und Versendung erleichtert. Fur Benutzung werden diese
Kuchen zerbrochen und mit warmem Wasser aufge öst.

c,t:iteratur.
Grundrisz der uiiorganifchen Chemie. Nach methodischcn Grund-

satzen zum Schulgebrauch zusammengestellt von Dr. A. Hosäus, Lehrer
an Der landwirthschafttlchcii Schule 1. Ordnung ,,Marieiiberg« zu
Htltnstthz HCUUOVPV 187E3-«Hahti’sche Hofbuchhaiidlg. Preis 24 Sgr.
Die meisten der bisher erschienenen Schushischrr für den Unterricht in

der Chemie sind mehr oder weniger nur gedrängte Ausziige aus größeren
Werken und leiden bis auf wenige Daran, daß bie Methode des chemifchen
linterrichts in ihnen noch wenig ausgebildet ist. Dr. Hosäus sucht nun dem
Mangel an einein zweckentsprechenden Leitfaden beim Unterricht in Der Chemie,
nachdem er denselben als Lehrer an landwirthschaftlichen Schulen Und an
einer Realschule kennen gelernt und reiche Erfahrungen über die Wesenheit
desselben gesammelt hat, durch die Herausgabe feines ,.Grundriß« abzuhelfen.
Daß seine Bemühung keine erfolglose, vielmehr fein Buch balb Die weitefte
Verbreitung finden wird — daran zweifeln wir keinen Au enblicf. Aber wie
dasselbe von uns mit lebhaftester Freude begrüßt worden ist, so möchten wir
es auch «ba«ld allenthalben, wo ein Grundriß zum Unterricht in der Chemie
Bedürfniß ist, gekannt·wissen, und können wir uns daher nicht veäsagem be=
sonders auf dasselbe hinzuweisen. Der Werth des vorliegenden uches ist
Unseres Erachtens em sehr großer, als eines solchen, in welchem die inductive
Methode exact durchgeführt ist, die Methode, welche von dem Theile auf das
Gan e schließt- glsv von dem Speeiellen zu dem Allgemeinen übergeht und
wel e allein bei dem Ausbau regulativer Theorien, wie dieC emie eine solche
Its Linsen-endet werden kann, welche aber auch allein im tande ist den

chuler die Wahrheiten der Chemie als geistiges Eigenthum erwer en zu
lassen. «Es wird der ,,Grundriß«« daher nicht nur dem Lehrer der Chemie an
ewerblkchen und landwirthschaftlichen Schulen eine willkommene und fördernde
ilfe»sem- sondern in gleichem Maße auch demjenigen, welcher sich dem

Studium der Chemie um ihrer selbst willen widmen will. Hat je ein Buch
VM Zweck feiner Heraus abe erfüllt fo ist es das in Rede stehende Werk von
hofaue. Den landwirthsgchaftlichen Schulen aber sei es in erster Linie em-
gghlem benn daß es dem Bedür niß dieser besonders entspricht dafür ist alle

rantie geboten, da der Herr erfasser nun schon seit einer längeren Reihe
«an Jahren mit glänzendem Erfolg der Ertheilung des naturwi enfchaftlichen
unterrichtg an. landwirtbschaftlichen Schulen ""—- zuerft an der ckerbaufchule
au Zwätzen bei Jena und nun« in Helmstedt —..obgelegen hat. Ohne der  

 

Wissen chaftlichkeit Eintrag zu thun, ist das nähere Eingehen auf theoretisch-
chemi e Fragen in dem Buche vermieden. _ ©ewif3_etwa6,_wohurch der Werth
dessel en als »Schulbuch«s nur Zehnbenwird Noch mehr aber geschieht dies;
dadurch, daß jedem selbständigen bschnitt eine Anzahl sehr sachgemäß unD,
weckentfprechend gestellter cTragen angefü t ist, welche die Schüler schriftlich
eantworten sollen, um u eweisen, daß sie mit Verftändniß das Vorgetragene

in sich aufgenommen ha en. Z.

Entscheidungen
Verbindlichkeit eines Wirthschaftsbefitzers zur Vertretung des Schadens,

der durch eine auf feiner Wirthschaft gebrauchte Maschine den Arbeitern
zii efügt ist. Die minderjährige Tochter des Klägers arbeitete im Tagelöhne
auf Dem Gute des Verklagten und war bei der auf dem Wirthfchafthofe in

ś ehörigen Drefchmafchine beschäfti t. Hierbei
wurde sie von der Maschine dergestalt verletzt, daß sie die rechte and ver-
loren hat. Der Kläger macht den Verklagten für diese Beschädigung verant-
wortlich, weil die Dreschmafchine nicht mit der durch eine Verordnung der
königl. Regierung vorgeschriebenen kastenartigen Verschaalung oder Bedeckung
versehen gewesen unD wegen Nichtbefolgung dieses Polizeigesetzes der Ver-
klagte für den dadurchveranlaßten Schaden nach § 26 I. Thl. 6. Tit. Allg.
Landrechts: _

Jnfouderheit mufz der, welcher ein auf Schadenverhütun abzielendes Po-
lizeigesetz vernachlässigt, für allen Schaden, welcher diir Die Beobachtung
des Gesetzes hätte vermieden werden können, ebenso haften, als wenn der-
selbe aus seiner Handlung unmittelbar entstanden wäre ; —-

Ersatz zu leisten verpflichtet sei.
Kläger hat nun mit Berufung auf Die Vorschriften der §§ 123, 424 a. a. Q-

P 123. Wird eine unverheirathete Frauensperson durch körperliche Ver-
etzung veranstaltet und ihr dadurch die Gelegenheit, sich zu verheirathen,
erschwert: o kann sie von dem Beschädigten Ausstattung fordern.

§ 124. iefe Ausstattung muß, wenn die Verunstaltung aus Vorsatz oder
grobem Verfehen erfolgt ist, nach richterlichem Ermessen so bestimmt wer-
den, daß die Beschädigte Hoffnung erhalte, eine ihrem Stande gemäße
Heirath zu finden und unterdessen aus den Eiiikünfteii desselben ihren Un-
terhalt nehmen könne; —-

für feine Tochter eine Ausstattungssumme von 2000 Thlr. verlangt und die-
serhalb gegen den Verklagten geklagt.

Der Verklagte wendete ein, daß er nicht zur Entschädigung verpflichtet,
sondern nur sein damaliger Verwalter dazu schuldig sei; er ist jedoch von den
ersten beiden Richtern verurtheilt und ihm die Zahlung eines Betrages von
500 Thlr. auferlegt worden.

Der Appellationsrichter führte aus:
Wie festgesetzt worden, sei die Beschädigung der Tochter des Klägers durch
die auf dem Gutshofe des Verklagten in Betrieb gesetzte Dreschmaschine
herbeigeführt worden, und hätte der Schaden nicht eintreten können, wenn
die Dreschmafchine der Polizeiverordnung gemäß kastenartig überbaiit ge-
wesen wäre. Für den Schaden sei der Verklagte dem Kläger verantwort-
lich, weil er zunächst verpflichtet ewesen, die zur Bewirthfchaftung seines
Gutes erforderlichen Utensilien, a so auch die Drefchmaschine, seinem Ver-
walter in dem Zustande zu übergeben, welchen das Polizeigesetz zur Ver-
hütung von Schaden vorgeschrieben gabe. Abgesehen hiervon sei der Ver-
klagte aber noch aus einem andern 6”runbe zur Vertretung des Schadens
verpflichtet. Er habe unbestritten auf dem Gute die obere Leitung geführt
und sei, zeitweise wenigstens, auf dem Gute auch gegenwärtig ewesen, habe
also auch die Verpflichtung gehabt, dafür s_u forgen, daß in feiner Wirth-
schaft die Polizeigesetze beobachtet würden. Er habe nun, wie dies aus feiner
Gegenwart an dem Gute zu entnehmen fei, wissen müssen, daß die dort in
Betrieb gefetzte Dreschmafchine nicht den Polizeivorschriften gemäß überbaut
gewesen Ei, und es treffe daher hier auch der § 59 I. 6. Allg. Landrechts
zu, uibid erklagter sei in jedem Falle verpflichtet, die festgesetzte Ausstattung
zu ge en.

Hierge en hatte der Verklagte die Nichtigkeitsbeschwerde eingelegt und be-
hauptet, daß, wenn auch, wie das Urtheil annehme, er auf dem Gute und
verpflichtet gewesen sei, für die Beobachtung des Polifeigesetzes u sorgen, und
wenn er auch ferner hätte wissen müssen, daß die iörefchmag;I iue nicht nach
Vorschrift eingerichtet worden sei, hierdurch doch nicht die nwendiing des
§ 59 a. a. O. gerechtfertigt werde, weil dieser ein wif f entliches Geschehen-
lassen voraussetze und ein culposes Nichtwissen dem positiven Wissen nicht
gleichgestellt werden könne; überdies ergebe sich auch aus dem § 58 a. a. O.,
daß nicht das wi entliche Geschehenlasen der schädlichen Einrichtung, sondern
des Schadens sel st verantworlich ma e.

Das königl. Obertribunal hat die Nichtigleitsbefchwerde verworfen und
ausgeführt:

Betrieb gesetzten, dem Verklagten

Darüber, was unter dem wissentlichen Gefchehenlassen des Schadens zu R
verstehen ist, hat sich Verklagter nicht näher aus efprochen, nur soviel noch
erklärt, daß es nicht auf das wissentliche Geschehenlassen der schädlichen
Einrichtung ankomme. Hiernach würde er also nicht verantworlich fein,
wenn er auch gewußt hätte, daß die beregte Dreschmaschine nicht mit der
vorgeschriebenen Verkleidung versehen gewesen sei; wie man sich aber unter
dieser Voraussetzung denken soll, daß er doch noch für ein wissentliches Ge-
schehenlassen des Schadens in Anspruch genommen werden könnte, bleibt
unverständlich, wenn man nicht den ganz fingiiläreii Fall annehmen will,
daß er einmal beim Dreschen mit jener Maschine zu egen gewesen und ob-
wohl er von der Gefährlichkeit ihrer Handhabung Ue erzeugung gehabt, die-
selbe doch nicht gehindert oder sogar angeordnet hätte. Die als verletzt be-
zeichneten Gesetze drücken aber nicht aus, daß nur in solchem Falle eine
Verantwortlichkeit entftehe.
Denn wenn auch § 58. Thl. I. Tit. 6 des Allg. Landrechts sagt:
Wer eine unerlaiibte Handlung befiehlt, haftet hauptsächlich für den
daraus entstandenen Schaden, —

so geht doch § 59 a. a. O. weiter, indem er vorschreibt:
Wer wissentlich etwas geschehen läßt, was er zu verhindern schuldig
und vermögend gewesen, hat eben Die Verantwortung, als ob er solches
befohlen hätte;

und diese Bestimmung paßt vollkommen auch auf den Fall, wenn Jemand
in seiner Wirthschaft eine Maschine gebrauchen läßt, von der er weiß, daß
jed den Cgamit Arbeitenden Schaden zufügen kann. (Striethorst Archiv,

. 83, . 138.
 

v. H. London, den 30. November. Jm Laufe der Woche ist keine große
Veränderung in der allgemeinen Lage des Handels ein etreten. Süd-West-
Winde haben uns eine größere Zufuhr aus dem Aus ande zugeführt; trotz
dem hat gute Nachfra· e stattgefunden und die Preise für Weizen haben sich
fest behauptet. Das S etter war andauernd naß und ungünstig für die Saat-
bestelluiig; die Feld-Arbeiten sind daher hier sowohl wie auf dein Continent
bedeutend unterbrochen, Dieses ist um so schlimmer, als eine mangelhafte
Ernte folgen wird; die Einwirkung derselben auf den Handel wird sich 'eDoch
erft später geltend machen. Augenblicklich sind die Vorräthe der Na )fra«e
entsprechend, gehen jedoch nicht über dieselbe hinaus. »Eine hübsche Anza l
mit Weizen beladener Schiffe ist an der Küste sowohl wie auch unterwegs; die
Anzahl der letzteren ist bedeutend vermehrt durch den reichlichen Versand ans
Californien. Von dort sind 107 Schiffe unterwegs mit einer Ladung von un-
gefähr 600,000 Quarters Da dieser Versand größtentheils im August und
beptember gemacht wurde, so steht das Eintreter dieser Weizen-Flotte zum
größten Theile im Januar zu erwarten. Inzwischen müssen wir unsere Zufuhr
aus dem Auslande unD Riißland, Frankreich und Amerika be,iehen; von dort
lauten aber die Berichte nicht versprechend, da die hohen reife für Fracht,
Versicherung und den Weizen selbst dem Versand Einhalt thun. Unter diesen
Umständen scheinen Angebot und Nachfrage sich ienilich das Gleichgewicht zu
halten; während keine Geneigtheit vorhanden ist, Einkäufe zu machen in
Vorbedacht der Nachfrage, ist auch keine Geneigtheit vorhanden, Verkäufe zu
foreiren. Auf unserem gestrigen arkte war die Quantität des vorhandenen
en lischen Weizens gering; Die Qualitat desselben war nur dürftig. Jn Folge
Degen ging Der Umsatz desselben nur langsam von Stätten; nur die besten
Besten zogen die Au merksamkeit auf sich« und für diese behaupteten sich die

reife voll. Ausländi cher Weizen war in allen Sorten fest, besonders gilt
dieses von russifchem eizen. Für« guten Saxonkaweizen war eine vermehrte
Nachfrage vor anDen; derselbe realisirte 1 Sh. höheren Preis, so daß Umsätze
von einiger Bedeutung zu 62 Sh. per Quarter gemacht wurden. Der Handel
in Mehl war fest bei bisherigem Preis. Gerfte war wie am Montag. Die
Zufuhr von Hafer war die Woche hindurch gering; ohåleich die Nachfrage nur
gering war, so waren die Preise außerst fest. Der s arkt am Wasser war
est im Ton bei steigender Tendenz. Die»Ankunft einer bedeutenden Anzahl
mit Weizen belaudener Schiffe, welche die Auswahl erleichterte, brachte auf
den Markt eifrige Käufer; statt daß sich die Preise drückt-en, konnten die Um-
sätze nur essectuirt werden mit einer Avance von 1 Sh. — 1 Sh. 6 . per
Quarter gegen die Preise der vorigen Woche. -—- Die Auction der Co mal-

Der Auction stark vertreten; mit Ausnahme einer Anzahl Käufer aus dem
nördlichen Frankreich istjedoch die Begieiligung des Auslandes eine sehr ge-
ringe. Gute sehlerlose australische ammwollen „behaupten die gemeldete
Avaiicei was ern nicht eiiau »in-»diese Ratespiele fallt, est entweder unverän-
dert im Preise «oder»-we·i end. Die Capwolien sind schlecht und erleiden eine
bedeutende reiskReduction Man muß übri ens fagen, daß der Marktselten
eine solche ollectiön fehlerhafter Wollen ge ehen hat, wie bei jetzigercdw
legenheit.

Berlin 2. December. [Neuer ‑ Berliner Viehiiiarkt.] »Es standen
zum Verkauf: 1826 Stück Hornvieh, 6083 Stück Schweine, 795 Stück Kälber-
2323 Stück Hammel. Bei Hornvieh verlief der Markt heute noch schneller
und an enehmer als vor 8 Tagen. besonders sür bessere Qualität, welche sehr
lebha t für Den Export begehrt wurde. Es ho en sich demnach die Preise um
ein S eniges und wurde gern bezahlt: für 1. Waare 191/2—201/2 Thlr., für
2. 14——151/2 Thlr., für 3. 11 bis 12 Thlr. per 100 Psd Schlachtgewicht. --—
Bei Schweinen wollte sich trotz des geringeren Auftrie es das Geschäft heute
auch noch nicht besser gestalten, als am vorigen Montage, und ist der Grund
hierfür wohl darin zu suchen, daß einer unserer größeren (Exporteure momentan
wenig lauft. — Es waren nur mit Mühe 18 —19 Thlr. per 100 Pfund
Schlachtgewicht zu erreichen. — Bei Kälbern wurde ältere und bessere Waare
lebhaft begehrt und mit recht guten Preisen bezahlt, geringere Sorte mußte
ziemlich billig fortgegeben werden. — Hammel verkauften sich sehr schnell und
erzielten 7--8 Thlr. per 45 Pfund Schlachtgewicht.

Verlin,4. December. [Proliiikten-tlsijrfe.]T Weizen loco y- 1000 Kilo-
gramm 72——92 Thlr., yet December 821/4—1/2 hlr. bes., p: April-Mai 821/8
is 817/8 Thlr. bez., M Mai-Juni 82-—813X4 Thlr. bez. — Roggen loco M
1000 Kilogramm, 55 bis 601/2 Thlr. gefordert, M Deeember 563X4-- /s T lr.
bez., M December-Januar 561X2—5X8——3J8 Thlr. bez., M April-Mai 561/2 is
5/8—3/4 Thlr. bez., I" Mai-Juni 565/3—1/2—1/4 Thlr. bez. Gerste, große
und Heine. ‚n 1000 Kilogramm 48 bis 60 Thlr. bez. — Hafer loco-i 1000
Kilogramm 38-— 49 Thlr. bez. -— Erbsen, » 1000 Kilogramm Kochwaare
49 bis 56 Thlr., Fiitterwaare 44-—48 Thlr. — Roggenmehl M December 8
Thlr. 21/2 Sgr. bez. —— Leinöl M 100 Kilogramm loco 251X4 Thlr. — Rüböl
M 100 Kilogramm loco 231/2 Thlr. bez. ja: December 227X8Thlr. bez. — Oelsaat
M 1000 Kilogramm Winterraps 102 bis 106 Thlr., Winterrübfen 96——105Thlr.
—- Spiritus y- 10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 18 Thlr. 26—-— 25 Sgr. bez.,
December 18 Thlr. 23—20—22 Sgr. bez., M December-Januar 18 Thlr. 15—14
Sgr. bez., M April-Mai 18 Thlr. 24 —22 Sgr. bez., y- Mai-Juni 18 Thlr.
27 bis 28 Sgr. bez.

Breslnu, den 5. December. [Producten-Markt-Bericht der Schlesischen
Centralbank für Landwirtbschaft und Haiidel.s Weizen unverändert,k-«
100 Kilogramm netto, weißer 73/4—87/12—91/6 Thlr., gelber 73X4-—81j4—87-12
Thlr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlefischer 51/2—6—61/5
Thlr. Gerstc, ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesische 41/2—42/3—51/2
Thlr. Hafer behauptet, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6 bis
55/12 Thlr. Erb en ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen 51,"
bis 52/3 Thlr., Futtererbfen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilo-
gramm netto, fchlefifche 4—-42/3 Thlr. Bohnen ohne Nachfrage, per 100 Kilo-
gramm netto, fchlesische 65/12—65/6 Thlr., galizische 61/3— 62/3 Thlr. Lu-
piiien angeboten, per 100 Kilogramm netto, gelbe 25/6—31/4—31/2 Thlr.,
23,-4 bis 25/6—31/4 Thlr. Mais angeboten, per 100 Kilo ramm netto, 51/3 bis
51/2 bis 52/3 Thlr. Oelsaaten unverändert, per 100 Ki ogramm netto, Win-
terraps 9—10——105/12 Thlr., Winterrübsen 9—91-2—92-3 Thlr., Sommer-
rübsen 82/3 bis 9—92/3 Thlr. Dotter 71X2s—81-g——82x3 Thlr. Schlagleiu un-
verändert per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/4 Thlr. Hanfsameu angeboten,
per 100 Kilo ramm netto, 6—61/2— 62/3 Thlr.» Rapskucheu an eboten, per 50
Kilogramm ,s:chlesischer 25/12—21/2 Thlr., ungarischer 21/6—21f3 T lr. Kleesuat,
fest, per 50 ‘ilogramm, weifs'16—18-20—22 Thlr., roth 14—161/344161/3
Thlr. Thymothec per 50 Kilogramm 7—8—81/2 Thlr. Leiukucheu per 50
Kilogramm 3—-31jz Thlr. _

Preise der Cerealieii zu Breslau am 5. December.
Festsetzungen der polizeilichen Commiffion.

Pro 100 Kilogramme.
fein mittel ordin.
r— fi—h-s ‚d—

« , Tht set Ae Tht set Ue Stil Set Ae
Weizen, weißer 9 2 — 8 9 — 7 -- —
'bo. gelber 8 14 — 8 — — 6 24 ——-
Rogen.... 64—— 528— 514-—
©er&e, neue. . 5 12 —- 5 10 —- 5 — —-
8eer,neuer. 414- 4 8— 4 6—

fen ..... 5.15 —- 5 —s—— 4 20 —-
apB m fetitö 5“ 9 IIIitniLtseL s“ Aerbim 5;:

.......... 9 10
Rübsen, Winterst. . . 9 - 171/2 - 9 - 21/, - 8 . 10 ' .

do., Sommerfr. 9 - 171/2 - 8 - 221/, . 7 . 221/2 .
Dotter .« ........ 8 - 171/2 - 7 - 271/2 - 7 - 21/, .
Schlagleinz ....... 9 - — 8 . 15 . 7 . 171/2 .

per 100 Kilogr.
Loco-Spiritus pr. 100 Literd 100 0/0 181/2 Thlr. Brief, 181/ Geld,

do. pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. r., 5516
Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Gd. Pr. lauf. Monat 181/ _u/ be ., 5/ b »Woz.

Officiell gekündigt: 5000 Liter Spiritus. 3 24 z u z

Polen, den 4. December. sEduard Mamroth.] Wetter: Regen. —
Roggen (M 100 Kilogramm) behauptet. Gekündigt—Wispel. Kündigungs-
preis 543X4, 1m December 55 Br» December-Januar do. I" Januar-Februar
551/4 bes. und »Br» ‚er Februar- ärz 551X4 Gd., 551/2 r., M Frühjahr do.,
M mptlhmal 551/5, Ep, 55U2 Br., F EUiaiaSuni 551/2 Gd., 3/4 Br. —-
Spiritus: (-et10,000 Liter 75) matt. ekundigt —- Liter. Kündigungspreis
1711/12, y- Deeember 177-«8 bez. und Br., y- Januar do., y- Februar 18 be.
und· Br., y- März 181/12 bes. und Br., f" April 181/6 Br. nd Gd., pi lerif—
Mai 181/3 bes. unD Br., 4m Mai 181/2 bes. unD Br., r: Juni 183/3 Gd., p:
Juli 187/8 bes unD Br.
 

Yriefüafleiu
H. Dr. E. B. u C.-—· u dem errungenen Preise freundlichen Glückwun chi

Von hier werden ie Entf eidung kaum noch im Laufe d. J. erwarten dü en.

H. Grf. v. S. su B. ——— Die Lungenseucheangele enheit ist nicht wie Sie
befürchten, in den Acten begraben, h es wird vie mle an deren Lösun rüsti
gearbeitet. Erst am 3. d. war die Genossenschaftscommission des entra -
vereins versammelt, um ein beä Statut zu berathen, welches demnächst dem
Herrn Landeshaiiptmann von chlesien ur weiteren Veranlassung eingereicht
werden wird. Ueber die gepflogenen Versandlungen erscheint in einer nächsten
Nummer d. Ztg. ein Bericht; auf denselben verweisen wir betreffs der weiteren
den Gegenstand berührenden Anfragen.

H. R.-A. a. D. S. su S. —- Der Bericht erscheint in nächster Nummer.
 

Jrageüasien
Antwort auf Die Aiifrnge in s.lir. 97 betreffend Abmäheii der Winter-

faaten im Herbst. — Mit Ausnahme des» sogenannten ·Johannis-Rog gen,
der bekanntlich dazu gebaut wird, einen Grünfutterschnitt im Herbst zu geben,
liegen wohl wenig oder keine Erfahrungen über günsti e resp. ungünstige
Folgen des Abmähens üppiger Winteriaaten vor: Gewi aber ist es sehr
gefährlich, 'unge Pflanzen bis auf die Wurzel (wie dies bei dem Abmähen
iinvermeidli ) abzuschneiden, namentlich wenn nachher, was in unserer nord-
deutschen Ebene so häufig»vorkommt, im Winter die schützende Schneedecke fehlt.

Der Gesundheit der Schafe siäadet das Abhüten der Saaten entschieden
nicht, vielmehr stimmen alle alten chafer überein, daß diese Weide eine sehr
nahrhafte sei. Selbstverstandlich dürfen die» Saaten nicht naß- fein, man
Darf die Schafe nicht hungrig austreiben, damit sie sich nicht überfressen :c. 2c.
Vor allem aber darf man die Saaten nicht kahl abhüten, oder bei aufgeweichtem
Boden die Schafe austreiben, wenn man nicht in den Saaten einen viel größeren
Schaden anrichten will, als die Weide werth ist.

Herein-Kalender.
Sonntag , den 8. December, Nachmittags 31/3 Uhr, im Gasthese zum

schwarzen Bar in Lauban, Sitzun des landw. Vereins des Laubaner reifes.
Donnersta den 12. Deeem r, Nachmitta g 41/, Uhr, im Gasthofe zum

hohen Haufe zu eumarkt: Sitzung des Neumarkter landw. Vereins.
16. December: Breslau, Versammlung des Schafziichtervereins.

[Befinreräuherungemj R alienhof und Emmaelotel Bad Landeck,
Verkäufer Kaufmann Brie er in ’anbed, Käufer Rau eute Moritz Heil-
borii nnd Vrahn in Bres u. —- Freigut Dreißigihubem Kreis-«Retcheuhqch,
Verkäufer Gutsbesitzer Geniefer zu Dreißighuben, '

 

  wollen hat in i eni rtgange ni t den lebha en und festen Charakter be-
hauptet, den sie hbkei deTOErösfnung Blicken ließ. fJst-Der englische Handel ift auf

au er Kaii a t
daselbst.

f fni nn Girnd



_ Subhaftationen im Monat December 1872.

« Am 16. December, Vormittags 11 U r: Bauer ut Nr. 5, Zechelwitz.
sBesi er: Gutsbesitzer Otto Aebert. 12 ectar. - einertragi 101 Thlr.
geb udenutzungswerth: 35 Thlr. Verkaufsstelle: Kreisgerich siDeputation

emau.

Besixen Gottlieb Heine. 30 Hectar. Grundsteuer- einertrag: 138 Thlr.
Geh udenutzungswertht 30 Thlr. Verkaiifsstelle: Gerichtskretscham Beschine.

Am 21. December Nachmittags 2 Uhr: Bauergut Nr. 3, Gr.-Persch-
nitz, Kreis Militsch. Besitzer: Jos hRademacher. 42 Hectar. Reinertrag:
.138 Thlr. Gebaudenutziingswert : 24 Thlr. Verkaufsstelle: Gerichts-
kretscham Gr.-Perschnitz.

Am 19. December, Nachmittags 4 Uhr: Bauer ut Nr. 8, Befchine J

 

Oeffentliche Erklärung
· Da anonhme Angriffe und Veröffentlichungen, als stets einer unlauteren

Quelle entspringend, allgemein in den Augen des Publikums einer Erwide-
tun? nicht werth gehalten werden, so haben wir das Eingesandt im Jnseraten-
kei e· von Nr. 95 des ,,Landwirth«, »betreffend die projectirte Oppelner
ereins-Sprit -Fabrik«, einfach ignoriren zu sollen geglaubt und auch keine

Veranlassung ge nden, dein län eren anonymen Opus über dieselbe Sache
im Jnseratenthei e von Nr. 96 de elben Blattes gegenüber von diesem Ver-
Bhren abzuweichen, um so mehr, als solches statt der in Aussicht gestellten

eweise der Mängel, Widersprüche und praktischen Undurchsührbarkeit des
projeetirten Unternehmens nur einen ganzen Haufen unbewiefener Behauptun-
gen brachte und somit unseres Erachtens« nur zur Förderung unseres Projects  

dienen kann, überdies aber auch unsere Vermut ung über den Ursprung der
betreffenden Eingesandt aus den Kreisen der resolauer Sprit: Fabrikation
durch Erkundigungen an competenter Stelle vollständig bestatigt wurde.

ndem wir die hiermit bekundete Anschauun im Uebrigen vollständig
fest a ten, werden wir jetzt doch durch das »Mehrere roducenten« unterzeichnete
n erat in Nr. 97 des ,,Landwirth«, dessen Einsender ausdrücklich auch die

s utorschaft der früheren Jnserate für sich in Anspruchnehmem zu folgender
Erklärune behufs Orientirung der oberschlesischen Spiritus -Producenten über
die Sach age veranlaßt. _ h » «

Der Statuten-Entwurf der von unserem Verein projectirten Vereins-Spru-
Jabrik in Oppeln liegt fertig noch nicht vor, sondern befindet» sich noch in der
s erathung, resp. Redaction der mit Vorprüfun und Einleitung der Frage
betrauten Eommission, welche aus 15 Brennereibe itzern, resp. deren Vertretern, P
aus allen Theilen Oberschlesiens gebildet ist. Der von dieser Commission unter
Zuziehung namhafter kaufmännischer, juristischer und national -»ökonoi·nischer

reiste ausgearbeitete Statuten-Entwurf wird, wenn er ferti ist, ‚mit Bei-
Eigung eines die Zweckmäßigkeit und in Aussicht stehende entabilität des
nternehmens entwickelnden Prospects veröffentlicht, so wie sämmtlichen ober-

schlesischen Brennereibesitzern mit der Einladung zur Betheiligung zugesendet
und letztere Lomit in die Lage gesetzt werden, als selbstständige Männer selbst
zu prüfen. o sie besser thun, wenn sie den sorgfältig erwogenen Raihschlägen
ihrer dasselbe Jntere e habenden Fachgenossen Gehör eben, ‚ober wenn sie
nsinuationen und ngriffen von einer Seite her ihr hr leihen, deren Ah-

ichten selbst für das harinloseste Gemüth unverkennbar sein müssen.» ird
dann, woran nach dem bereits kund egebenen großen Jnteresse für die Sache
nicht zu zweifeln, durch genügende eitrittserllärungen das·Jnslebentreten des
Projects gesichert, so werden sämmtliche Betheiligten zu einer constituirenden  

General-Versammlung eingeladen werden, welcher, wie jeder andere definitive
Beschluß, selbstverständlich auch die Festsetzung des definitiven Statuts vorbe-
alten bleibt, und welche gewiß bis dahin etwa gelieferte Beweise von

ngeln ic.» in dem fertigen Statuten-Entwurf, namen ich wenn sie auch von
Angaben, wie es besser zu machen, begleitet sind, dankbarlichst acceptiren wird-
um durch Abstellung der Mängel etwas ganz Mustergiltiges zu schaffen.

Ein fertiger Staunen-Entwurf liegt also, wie gesagt, nicht vor und kann
der in den Jnseraten»· in Nr. 95 und« 97 erwähnte nur der von einer Sub-
commission aus earbeitete Entwurf sein, welcher ausschließlich den .Mitglie-
derii der mit erathung desselben betrauten Eommission zugesendet worden
ist, um denselben auf diesem nicht ganz ungewöhnlichen Wege vor der Bera-
thung selbst eine sorgfältige Vorprüfung zu ermö lichen. Wir überlassen dem
ublikum die Beurtheilung des unerhörten Berfa rens, einen solchen noch gar

nicht für die Oessentlichkeit bestimmten unfertigen Porentwur , in dessen Besitz
die Einsender der betreffenden Jnserate sich überdies nur au Umwegen gesetzt
haben können, öffentlich der Kritik zu unterziehen.

Vorstehendes wird genügen, um dem landwirthschaftlichen Publikum jeden
weifel über Ursprung und Zweck der egen ‚tue Gründung der Vereins-
prit- abrik in Qppeln gerichteten Jn erate in Nr. 95, 96 und 97 des

,,Landwirth« aufzuklären, und bemerken wir schließlich nur noch betreffs der
in dem vorletzten Satze des letzten Jnserates gezogenen Schlußfolgerung, daß
sie sich unserer Erwiderung schon deswegen entzieht, weil uns, um die durch
dieselbe bekundete Handliin sweise und Ge innung gebührendermaßen zu qua-
lisieiren, der parlamentarische Ausdruck feh t.

Oppeln, den 4. December 1872.

Der Vorstand des Oberschlesiichen Spiritus-Produeenten-Vereins.

 

RICHARD GABBETT G SONG.
1677-x]
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Simois-let- G Petzol
Zwingersirasse Nr. 8, im „Störhoi‘e“.

r Kataloge auf Wunsch gratis. Anfrage und Auftrag schnell erledigt. q
 

 RahmGDietrich, f
Stettin.lr1⸗1⸗1 «. f..—.-««--«";·«.. ⸗ ä.

F- l! Brennmaterlital zErsparniß
« s «· „g 'e du

« «- Bobey’s EfzfliansiianRegulator..---z ;-««««ÆLokomobilcneyIII-— « ersetzt in wenigen Jahren das Anlage- Capitals

Dampf-Dresrhmasrhiuen
von Robey mit schmiedeeisernem Rahmgestell. Erfahrungsmäßig die haltbarsten und

einfachsten Dreschmaschinen

in der Ausstellung landwirthskhaftlicher Maschinen von

Rahm öd Dietrich — Stettin .
1674-29 Centralstelle
anerkannt erster zperialfabriliate landwirthschastlicher Maschinen
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Zum Geschäftsverkehr mit der

Schlesisihen Landschaft
erschienen im Verlage von

Wilh. Gott]. Korn, Breslau,
nachstehende Werke, welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen sind:

ieD

Ytisihähungs - Grundsätze
der Hehlesischedn Feindschaft

un
das bei Anwendung derselben zu beobachtende Verfahren.

Nebst den Hilfstabellen.
amtliche Ausgabe.

Geheftet: Preis 18 Sgr.

Das Schlesis ech .

LandschastsMeglbetnient von 1770

seinen Declarationen, Zusätzen und Abänderungen
zusammengestellt und mit erläuternden Bemerkungen versehen

' von
Engelmann,

Landschafts - Syndieus und Justiz - Rath.
Geheftet: Preis 2 Thlr. Gebunden: 2 Thlr. 10 Sgr.

Die Verfassung und Verwaltung
der Schlesischen Landschaft, "

in shfteniatischer Zusammenstellung der statutarischen und der betreffenden gesetzlichen
Bestimmungen dargestellt von

ß. 5. v. Götti,
Königl. Geh. Regieriingsrathe und Generallandschafts-Syndicus.

Geheftet: Preis 1 Thlr. 20 Sgr. Gebunden: 2 Thlr.

Revidirtea Regulativ
über die Beleihung des nichtlneorporlrten ländlichen Grundeigenthums

im Bereiche der Schlesischen Landschaft ·
vom 22. November 1867

nebst der Jnstruction zur landschaftlichen Abschätzung nichtincorporirter Grundstücke.
amtliche ausgabe.

Geheftet: Preis 10 Sgr.

Berantivortlicher Redacieuri Wilhelm Rom.

   

Die Versammlung des
SchafziichteoVerems findet
am 1 . December statt.

DampfpfgLUEL
 

John Fowler
Leeds.

Etwa-wit- in Magdeburg,
Holzhof Sir. 9,

ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und
übersenden auf Berlan en ratis Kataloge
und Broschüreii. Jom ‘owler & Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Ankauf von Dampspflkzgen
ewünsscht wird, zur Beurtheilung der 5 er

gälmige unb der für diese passenden Dampf-
pflug- Jiaschinen und Geräthe. 1 3-1:]

Unentgeltliihe Kur der
Trunksucht

wird nach rationeller Methode und eigener
Erfindung älterer Aerzte zum Wohle der lei-
denden N enschheit ausgeführt und zwar mit,
auch ohne Wissen des Kranken-— Vertrauens-
voll wende man sich an F. Vollmann, Berlin,
Neue Schönhauserstraße Nr. 9. [1824

Obige Kur kann ich nur als etwas ganz

 
 

. Vorzügliches allen leidenden Mitmenschen em-
pfeh en. Jch attestire dieses aus Dankbarkeit
für geleistete unfehlbare Hilfe und der leiden-

- den Menschheit zum Wohle.
Franeois Gilliard, u Eombremvnt

le Grand Kanton s allis, Schweiz.

Au Schwachezustauden
jeglichen Ursprungs, galante Krankheiten, sowie
an chronisch. Brust-, Kehlkopf- und Magen-
Ueheln Leidende wollen sich behufs schneller
nnd dauernder Heilung vertrauend wenden an:

 

 

 

Rei enba i. S l. 1820-x
ch ch ch Mund [©tein,

Apotheke

193-4]
s - , «««..«»

Der Bock- erkan
in der hochfeinen Stanimschäferei zu

bersdorss,
Oesterreichisch-Schlesien (Bahnstatrxon), begann
Mitte November»

Bayer.

Dom. Weidenhof
bei Breslau offerirt [1804

2000 bis 3000 Centner
Kartoffeln.

Dom. Raume
bei Strehlen verkauft loco Bahnhof Strehlen
von seinem bekannten [1817-9

en lisehen Sommer-
echsel-Weizen,

der mit gleichem Bortheil im Herbst wie im
Frühjahr zu säen, vom Noft fast ar nicht
befallen war , zum Preise von 9 hlr. pr.
100 Kilogr. Proben hier wie bei der Schle-
sischen Centralbank für Landwirthschaft und
Handel in Breslau.

Christbaumlichtchen
in Wachs, S»teariii u. Paraffim [1799-2

Lichthalter dazu-
die bewährtesten Sorten billigst bei

Piver 00.,
Ohlauerftraße Nr. 14.

Eicheln
sucht in rößeren Mengen ge en Kasse zu
kaufen J. g. Gassrom Droguift in Görlitz

Ein unverb., polnisch sprechender Wirth-
schastsbeamter, der fleißig, solide und tüchtig
ist, wird 1. anuar 1873 gebraucht. Reflectam
ten wollen
dition dieser Zeitung einsenden.
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[1795

Der landwirthschaftliihe Gesammwerein für Obersthlesieu
wird am 21. und 22. Juni 1873 zu Beuthen eine Thierschau und Ausstel un von
Maschinen, Geräthen und Erzeugnissen der Land- und Forstwirthschaft und deren eben-
gewerbe veranstalten. . [1832

Die Schaustellung wird aus folgenden Abtheilungen bestehen:
I. Thierschau.

. Zur Ausstellung von Thieren ist Jeder berechtigt, der solche rechtzeitig anmeldet.
. Es werden Ehren- und Geldpreise ausgesetzt;
. Als Erforderniß der Prämiirungsfähigkeit wird festgestellt:

a. daß über diejenigen Thiere, welche sich nicht in den Händen des Züchters befinden,
zuverlässige Angaben bezüglich der Abstammung gemacht werden; _

b. daß Zuchtstuten mit Lsüllen oder nachweislich gedeckt vorgeführt werden:
c. daß sich das Mastvie in den Händen des Mästers befindet;
d. daß bei Wollschafen weibliche Thiere in Partien von mindestens 4 Stück derselben

Kategorie ausgestellt werden und die Wolle im Jahreswuchs steht.
4. Bei der Prämiirung concurriren:

A. Pferde: a. Zuchthengste in den Händen des Züchters, b. andere Zuchthengste, o.Zucht-
stuten in den Händen des Züchters, d. andere Zuchtstuten, e· Füllen im Alter von
1 bis 3 Jahren in den Händen des Züchters, f. andere üllen, g. Luxus-Gebrauchs-
pferde: a. Reitschlag, ß. Wagenschlae: Earossiers und« ucker (paarweise zu ftellen),
h. Gebrauchsvferde zu landwirthschaft ichen werten: Reitpferde, Zugpferge.

w
w
-

B. Nindvieh: a. Bullen in den Händen des üchters, 11/2 Jahre alt und darüber,
b. andere dergleichen Bullen, c. Bullen bis zum Alter von 11/2 Jahren in den
Händen des Züchters, d. andere dergleichen Biillen, e. Kühe in den Händen des
Züchters, f. andere Kühe, g. lFersen in den Händen des Züchters, h. andere Fersen,
i. Zugochsen (paarweise zu ste en). » »

O. ®Idgfacgez a. Merinos mit Tuchwolle, b. Merinos mit Kammwolle, c. Zuchtschafe der
ei race.

D. chweiiie: uchteber, iichtsäue». «
E. Mastvieh: s indvieh, chafe, Schweine.
F. Federvieh.
G. Hunde.

II. Forstwirthschaftliche Ansstellung.
III. Ausstellung von Producten des Feld- und Gartenbaues

IV. Ansstellung von landwirthschaftlichen Maschinen und Gerathen.
V. Ausstellung von gewerblichen, mit der Landwirthschaft in Beziehung

stehenden Erzeugnissen und Fabrikaten
(Hierh’er gehören auch die Fabrikate der Sattler, Riemen Bürstenfabrikanten, Seiler, Stell-

macher, Wagenbauer ic.)
Hervorragende Leistungen der Abtheilungen II bis V sollen durch ehrende Anerkennungs-

zeichen gewürdigt werden.
Mit dieser Schaustellung wird eine Verloofung verbunden.
Beuthen, den 24. November 1872.

Der Vorstand. Graf Posadowsky-Wehner.

_ Fur den Weihnachtsbedarsl ·
Cartonageu Interessesgereinigt Zeiss-Ieis- (im. is resp.15 Thlr., dem Geschmack und Be-« Flaschenhalter in Leder- Gold-

‘ dürfniß eines Jeden Rechnung tragend. Korbgeflecht,

ff; Kågåiix Räuiherlampen schskshasks Atrappen, ksizsnds Wachs-

umarmt, köÆchåuIliäpzispgMe Wachsstiikke, Seifen-
fmchtcy tääi‘mä‘ää“ä%‘3fi3„ Weintrauben in den schönsten Farben.

Christbaumlichte m Wachs-s Wim Lichthalter. Auswistsss

  

    
   

  

   
« und Stearin, desgl. Aufträge

-·.7;»-.. werden prompt effectuirt; Verpackung wird bei Entnahme von Waaren donneszähln
  ab nicht berechnet.

B. Hausfeldler’s
Parfümeries und Toiletteuseifen- Fabrik und Handlung,

Schweidnitzersterstr. 28, ists-weis dem Stadtthcater.

Unsere Weirlhnatlenssiellung
ist wie alle Jahre seit dem 1, December eröffnet unD bietet Die reicbftc Auswahl.

Piver m»,
warfümcriv unb ToilettesSeifensFabrit, Ohlauer Straße Nr. 14.

Pressler-Kunze’s Holzmeßkunst
Soeben erschien und ist von der W. G. limkschen Buchhandlung in Breslau zu beziehen

Die Ihmuuesziiuiist
inihrem ganzen Umfange.

Nach- metrischein Maaß.

Erster Band: Holzmirthschnftliche Tafeln von M. U. Rechten
eZweiter Wand: Ilehrbukh der Jholzmcßliniisi von Max Linn-e

12-1 Jn Lieferungen ä 20 Sgr. .
Nach Einführung des metrischen Manfr- iind Gewichts-Systems fiir das Deutsche

Reich war es an der Zeit, ein neues umfas endes Werk zu schaffen über die Holzmeßkunsk
in ihrem ganzen Umfange und nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt; ein Werk, welches
gleichzeitig alle früheren für einzelne Gebiete des Reichs gelteiide

Cubiktabellen
oder dergleichen ersetzt, wie auch genaue und gemeinverständliche Anleitung giebt, alle
forstlichen Rechnungs-, Messungs«- und SchätzungssArbeiten auszufuhxen Ein solches Werk
existirte bisher nicht, welches gleichmäßig berechnet war für Forstwirthschaft, Holzbandec,
Fabrik- und Bauwesen und die Vereinigung Preßler’s und Kunze’s zu diesem Be-—
hufe darf deßhalb als eine ungemein glückliche bezeichnet werden.

Ein mit Dreschmaschinen- und möglich auch
Eine fast fürstli . » - . .

Ban mit großem 11X9 Stunde von MuhlewBemeb vertrauter, unter!) polmfd;real weiter Beamter wird unter günsti en
Dresden, am rechten Elbufer gelegen soll we- rech« 3 '. -
gen Abreise billig verlauft werben burd) Bedingungen zum Antritt für atestens Ißen

. . . A ril 1873 au ein rößeres esucht. —
I. Kammer M 523%??? Qbemmfiestig O kten unter fA. 8.9 poste reatangte fremde

         
 

1806-9]

eingerichtete große

straße eldungen unter M. L. der Expe- L
Kozmm. USE-S

Druck und Verlag von W. (b. Korn in Breslau


